
H E I N R I C H T I E F E N B A C H 

Bezeichnungen für Werkzeuge aus dem Bauhändwerk 
im Althochdeutschen 

/. Quellenlage und Bedeutungsermittlung 

Werkzeugbezeichnungen aus althochdeutschen Quel len sind fast aus­
schließlich auf den Bereich der Glossen beschränkt. Die literarischen D e n k ­
mäler enthalten nur ganz vereinzelte Belege, aus denen sich kein spezifiziertes 
B i l d gewinnen läßt. Dagegen s ind die Zeugnisse in glossographischen Quel len 
verhältnismäßig umfangreich und vielfältig; jedoch ergeben sich bei ihrer 
A u s w e r t u n g die bekannten Schwierigkei ten, denen sich eine Bedeutungser­
mi t t lung , die nur auf Glossierungen angewiesen ist, gegenübersieht. Er innert 
sei hier etwa an Fragen, inwiewei t Bedeutungszüge des glossierten lateini­
schen L e m m a s auf das volkssprachige W o r t übertragen werden können, in 
welchem Ausmaß der K o n t e x t der lateinischen Vor lage auch für die W a h l der 
Gloss ierung maßgebend geworden ist oder inwiefern ein kontextunabhängi­
ges, vokabelmäßiges Wissen v o n der Bedeutung des L e m m a s den Glossator 
beeinflußt hat: Probleme, die sich bei jeder Glosse neu stellen und die oft 
unterschiedlich behandelt werden müssen 1 . D a z u k o m m t nicht selten die 
Schwierigkei t , Bedeutungsangaben e inzubringen, die sich aus etymologischen 
Erwägungen ergeben. H i e r w i r d dann gerne zu der Lösung gegriffen, eine 
sogenannte ,eigentliche' Bedeutung des Wortes anzugeben oder die e tymolo­
gisch begründete u n d die v o m Beleg geforderte Bedeutung in einer syntakt i ­
schen Figur zu v e r b i n d e n 2 . Dagegen sol l i m folgenden versucht werden, die 
Bedeutungen jeweils aus dem konkret vorliegenden Tex tzusammenhang zu 
ermitteln u n d die Bedeutungsgeschichte, die sich aus den etymologischen 
Zusammenhängen ergibt, als eigene D i m e n s i o n zu b e h a n d e l n 3 . Es soll da­
neben nicht verkannt werden, daß in einer Reihe von Fällen der Beleg außer 
aus der vorliegenden Gloss ierung auch aus der Gloss ierungstradi t ion , in der 

1 Z u r gesamten Problematik H . G ö t z , Z u r Bedeutungsanalyse und Darstellung althochdeut­
scher Glossen, i n : R. G r o ß e - S . B l u m - H . G ö t z , Beiträge zur Bedeutungserschließung im alt­
hochdeutschen Wortschatz, Sitzungsberichte der Sächsischen Akademie der Wissenschaften zu 
Leipzig. Philologisch-historische Klasse 118,1, 1977, S. 53-208. 

2 Als Beispiel sei etwa die Bedeutungsangabe ,durch Schaben glätten, genau zusammenfügen' 
zu mhd. nüejen bei M . L e x e r , Mittelhochdeutsches H a n d w ö r t e r b u c h , II, 1876, Sp. 119 (ohne 
Belegnennung) angeführt. 

3 Z u den methodischen Grundsätzen R . S c h ü t z e i c h e l , Kontext und Wortinhalt, i n : 
„Sagen mit Sinne". Festschrift für Marie-Luise Dittrich zum 65. Geburtstag, herausgegeben von 
H . R ü c k e r und K . O . S e i d e l , Göppinger Arbeiten zur Germanistik 180, 1976, S.411^434. 



er steht, verstanden werden muß. Dies gilt insbesondere für die zahlreichen 
V o k a b u l a r i e n , die bei dem T h e m a ,Werkzeugbezeichnungen 1 eine wichtige 
R o l l e spielen und deren vielfältige Beziehungen und Querverbindungen hier 
offensichtl ich werden, deren wissenschaftliche Er forschung aber erst in den 
Anfängen s teht 4 , so daß noch k a u m Gewißheit über die A r t dieser V e r b i n ­
dungen herrscht. 

M i t den V o k a b u l a r i e n ist bereits eine wichtige Quel lengruppe für W e r k ­
zeugbezeichnungen genannt. Sie bieten besonders viel Wortmater ia l und 
enthalten öfters ausgesprochen frühe Bezeugungen, so etwa die Kasseler 
Glossen aus dem I . V i e r t e l des 9. Jahrhunderts oder der C l m 19410 aus Te­
gernsee aus der M i t t e des 9. J ahrhunder t s 5 . E i n N a c h t e i l dieser Vokabular ien 
ist der meist fehlende K o n t e x t , der vor allem bei den alphabetisch geordneten 
Sammlungen äußerst h inder l ich ist. Dies gilt auch für die Glossierungen zu 
grammatischen Schriften, w o die L e m m a t a meist auch nur als reines Sprach­
mater ia l ohne K o n t e x t erscheinen. Daneben aber stehen zahlreiche sachlich 
geordnete Zusammenste l lungen, aus deren Gl iederung wichtige Schlüsse für 
die Bedeutung der volkssprachigen Wörter gezogen werden können. B iswei ­
len f inden sich hier auch lateinische Erklärungen der L e m m a t a oder der G l o s ­
sen, die eindeutigere Z u o r d n u n g e n ermöglichen, so etwa im S u m m a r i u m 
H e i n r i c i , einem vielleicht u m das Jahr 1030 entstandenen K o m p e n d i u m 
mittelalterl ichen Schulwissens, dessen Glossierungen auf viele V o k a b u l a r i e n 
der Folgezeit e ingewirkt h a b e n 6 . 

Bei der Gloss ierung zusammenhängender Texte haben ganz bestimmte 
Vor lagen i n besonderer Weise Anlaß zur N e n n u n g v o n Werkzeugen gegeben. 
E i n m a l sind es diejenigen Stellen i m A l t e n Testament und bei kirchl ichen 
Schriftstellern, die sich auf den Tempelbau beziehen. Z u m anderen ist dort 
eine Häufung v o n Werkzeugbezeichnungen zu beobachten, w o in der Pole­
m i k gegen heidnische Götzen die A r t ihrer Hers te l lung beschrieben w i r d , die 
sie als M e n s c h e n w e r k erweist. A n Stellen dieser A r t s ind Handwerksgeräte 
am häufigsten genannt. Ferner erscheinen vereinzelt auch bereits Belege meta-

4 H . T h o m a , Glossen, althochdeutsche, i n : Reallexikon der deutschen Literaturgeschichte, 
2. Auflage herausgegeben von W . K o h l s c h m i d t und W . M o h r , I, 1958, S.583-585. 

5 Editionen: E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, III, 9-13; 656 f. 
(der die Geräteglossen enthaltende Teil). Z u r Datierung: B . B i s c h o f f , Paläographische Fragen 
deutscher Denkmäler der Karolingerzeit, Frühmittelalterliche Studien 5 (1971) S. 123 und 125. 
Die bei den Handschriften genannten Datierungen sind (wenn nicht ausdrücklich anders angege­
ben) der von R . B e r g m a n n , Verzeichnis der althochdeutschen und altsächsischen Glossenhand­
schriften, Arbeiten zur Frühmittelalterforschung 6, 1973, aufgeführten paläographischen Litera­
tur entnommen (hier N r . 3 3 7 und 660). In Zweifelsfällen konnten handschriftliche Lesungen an 
Mikrofilmen im Archiv des Althochdeutschen Wörterbuchs von R. Schützeichel überprüft wer­
den. 

6 Editionen: E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, III, 58ff.; Summa­
rium Heinrici, I. Textkritische Ausgabe der ersten Fassung. Buch I -X, herausgegeben von R. 
H i l d e b r a n d t , Quellen und Forschungen zur Sprach- und Kulturgeschichte der germanischen 
Völker N F . 61, 1974. Z u Zeit und Ort der Entstehung des Denkmals: H . T i e f e n b a c h , Der 
Name der Wormser im Summarium Heinrici, Beiträge zur Namenforschung. N F . 10 (1975) 
S.241-280; N . W a g n e r , Z u r Datierung des ,Summarium Heinrici ' , Zeitschrift für deutsches 
Altertum und deutsche Literatur 104 (1975) S. 118-126. 



phorischer V e r w e n d u n g , w o , w o h l nach dem V o r b i l d der lateinischen V o r l a ­
gen, Ausdrücke der Mater ia lbearbe i tung auf abstraktere Tätigkeiten wie etwa 
Erz iehung oder A r b e i t an einer D i c h t u n g übertragen werden. Äußerst konkret 
sind daneben solche Stellen, w o Geräte als Mar terwerkzeuge erscheinen. Im 
folgenden sollen die Werkzeuge nach dem Gesichtspunkt des vorwiegend 
bearbeiteten M a t e r i a l s geordnet werden, also getrennt nach holzbearbeiten­
den, steinbearbeitenden u n d metallbearbeitenden Werkzeugen, da dieser 
Aspekt in vielen Fällen sicher aus den Quel len zu entnehmen ist, während 
etwa über das Aussehen der Geräte aus dem sprachlichen M a t e r i a l k a u m 
Angaben gemacht werden können. Im einzelnen w i r d zu zeigen sein, ob eine 
Beschränkung auf ein einziges M a t e r i a l zu beobachten ist oder ob bei Ver ­
w e n d u n g eines Werkzeugs bei unterschiedlichen Mater ia l i en eher Funkt ions-
bezogenheit der Benennung v o r l i e g t 7 . 

//. Werkzeuge der Holzbearbeitung 

a) Beil und Axt 

Eine große Z a h l von verschiedenen Bezeichnungen ist für Geräte überlie­
fert, die der G r u p p e der Äxte und Beile angehören. Die Entsprechung v o n 
Axt, ahd. accus8, w i r d e inmal als Werkzeugbezeichnung, daneben aber wie 
viele andere Beilwörter u n d ähnlich wie sein L e m m a securis9 auch als Be­
zeichnung für eine Waf fe oder für das Instrument zur H i n r i c h t u n g und das 
Beil für Opfert iere gebraucht. Im Z u s a m m e n h a n g der Holzbearbe i tung w i r d 
accus immer nur als W e r k z e u g z u m Fällen v o n Bäumen genannt, so in der 
Tatianübersetzung bei dem W o r t Johannes des Täufers giu ist accus gisezzit 
zi vvurzulun thero boumo10, das auch O t f r i d von Weißenburg in ähnlicher 
Weise wiederg ib t : Ist thiu dkus iu giuuezzit, zi tberu uuürzelun gisezzit11. 
H i e r ist ferner ein Beleg aus den Gregorglossen der Reichenauer, früher in 

7 Wortschatzsammlungen: M . H e y n e , Das deutsche Wohnungswesen von den ältesten 
geschichtlichen Zeiten bis zum 16. Jahrhundert, Fünf Bücher deutscher Hausal ter tümer , I, 1899; 
M . H e y n e , Das altdeutsche Handwerk, 1908, S.3ff. (mit zahlreichen Belegen zu Gerätebezeich­
nungen); E . G . G r ä f f , Althochdeutscher Sprachschatz, I—VI, 1834-1842; Althochdeutsches 
W ö r t e r b u c h , I, herausgegeben von E. K a r g - G a s t e r s t ä d t und T h . F r i n g s , 1968; II, herausge­
geben von R . G r o s s e , Lieferung 1-2, 1970-1975; III, herausgegeben von R . G r o s s e , Lieferung 
1-8, 1971-1978; R . S c h ü t z e i c h e l , Althochdeutsches W ö r t e r b u c h , 2.Auflage 1974; T . S t a r c k -
J . C . W e l l s , Althochdeutsches Glossenwörterbuch, Lieferung 1-4, 1972-1978; O . G r ö g e r , Die 
althochdeutsche und altsächsische Kompositionsfuge mit Verzeichnis der althochdeutschen und 
altsächsischen Composita, 1911; J . H . G a l i c e , Vorstudien zu einem altniederdeutschen wörter -
buche, 1903; G . K ö h l er , Lateinisch-germanistisches Lexikon, Arbeiten zur Rechts- und Sprach­
wissenschaft 5, 1975. 

8 Althochdeutsches W ö r t e r b u c h , I, Sp. 93 f.; R . S c h ü t z e i c h e l , Althochdeutsches W ö r t e r ­
buch, S. 3. 

9 K . E . G e o r g e s , Ausführliches lateinisch-deutsches H a n d w ö r t e r b u c h , II, 14.Auflage 1976 
(Nachdruck der 8. Auflage), Sp.2565. 

1 0 T . (= Tatian, herausgegeben von E . S i e v e r s , 2.Auflage 1892) 13, 15 (zu M t 3 , 1 0 = 
L c 3 , 9 ) . Die Siglen für die althochdeutschen literarischen Denkmäler sind im W ö r t e r b u c h von R. 
S c h ü t z e i c h e l (S .XII I -XXV) verzeichnet. 

1 1 O . (= Otfrids Evangelienbuch, herausgegeben von P . P i p e r , I, 2. Auflage 1882) I, 23, 51. 



Schienen befindlichen H a n d s c h r i f t R c zu nennen, deren Glossen in das ausge­
hende 9. bis 10 . Jahrhundert datiert w e r d e n 1 2 . A u c h die Klage des Psalmi-
s t e n 1 3 , daß die Feinde die Türen des H e i l i g t u m s mi t Äxten einschlagen, so 
wie man i m W a l d Bäume fällt, w i r d von N o t k e r dem Deutschen durch dieses 
W o r t wiedergegeben: Si hiüuuen einmuöto die türe mit äccheson . also 
man ze holz untürlicho niderslähet die boüma 1 4 . Diese Psalmstelle ist gleich­
falls in altniederfränkischer Übersetzung bewahrt ; dort heißt es analog: Also 
an uualde holto mit accusin bieuuon duri iro an that selua15. Schließlich 
k o m m t das W o r t in dieser F u n k t i o n auch i m S u m m a r i u m H e i n r i c i vor : Secu-
ris ackes quod ea succidantur arbores 16. 

A l s fälschliche Übertragung erklärt das Leipziger Althochdeutsche Wörter­
b u c h 1 7 die Gloss ierung torno acusa in der Vergi lhandschr i f t Tr ient 1660 aus 
dem 11. Jahrhundert , w o v o m m i t dem Drechseleisen (tornus) geformten 
B u c h s b a u m h o l z die Rede i s t 1 8 . Möglicherweise hat der Glossator hier aber 
nur einen allgemeinen A u s d r u c k für ein holzbearbeitendes Werkzeug wählen 
w o l l e n , ähnlich dem ferroque.. .acuto in dem dann folgenden Vers der V o r ­
lage. Die Wörter , die i m Althochdeutschen speziell für das Drechseln verwen­
det werden , gehören sonst gewöhnlich z u m V e r b dräen, so etwa auch dräi-
sarn , D r e c h s e l e i s e n ' 1 9 , das allerdings ledigl ich in einer Gloss ierung des 10. 
Jahrhunderts zu W a l a h f r i d s De Cultura in nur einer H a n d s c h r i f t 2 0 belegt ist. 

A n einer einzigen S t e l l e 2 1 bezeichnet offenbar acus auch ein steinbearbei­
tendes W e r k z e u g . Es glossiert securis i m Psa lmkommentar Cass iodors : nonne 

1 2 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, II, 234,55; Karlsruhe, A u g . 
C C X X ; R . B e r g m a n n , Verzeichnis, Nr .313 . 

1 3 Ps 73,5 f.: quasi in silva lignorum securibus exciderunt ianuas eius in id ipsam (Vulgatazi-
tate nach Biblia sacra iuxta vulgatam versionem, herausgegeben von R. W e b e r , I—II, 1969, mit 
den dort verwandten Siglen). 

1 4 N . (= Die Schriften Notkers und seiner Schule, herausgegeben von P . P i p e r , Neue Aus­
gabe, I—II, 1895) Ps 73,6. 

1 5 Die altostniederfränkischen Psalmenfragmente, die Lipsius'schcn Glossen und die alrsüdmit-
telfränkischen Psalmenfragmente, herausgegeben von W . L. v a n H e l t e n , 1902, S.54 (= Glosse 
N r . 3 , S.58); R . L . K y e s , The O l d Low Franconian Psalms and Glosses, 1969, S.98 (Glosse 
S. 104); A . Q u a k , Wortkonkordanz zu den altmittel- und altniederfränkischen Psalmen und 
Glossen, Amsterdamer Publikationen zur Sprache und Literatur 22, 1975, S. 13. 

1 6 Summarium Heinrici, I, herausgegeben von R. H i l d e b r a n d t , VI , 280. 
1 7 I, Sp.94. 
1 8 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, IV, 349, 40; R . B e r g m a n n , 

Verzeichnis, N r . 876; zu Georgicon II, 449 (P. Vergili Maronis opera, herausgegeben von R. A. B. 
M y n o r s , 2. Auflage 1972). 

1 9 T . S t a r c k - J . C . W e l l s , Althochdeutsches Glossenwörterbuch, S. 106. 
2 0 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, II, 767,62; 768,4; Leipzig 

Rep. I. 53; R . B e r g m a n n , Verzeichnis, Nr .383 . Z u der interlinearen althochdeutschen Glosse 
fügt die Handschrift am Rand hinzu: Mamfur est lorum tornatoribus aptum, sed bic pro ipso 
ferro ponitur ( M G H Poetae latini, herausgegeben von E . D ü m m l e r , 1884, S. 340). 

2 1 H . T h o m a , Altdeutsches aus Londoner Handschriften, Beiträge zur Geschichte der deut­
schen Sprache und Literatur 73 (1951) S.240; London A d d . 21215 aus Amorbach, 9. Jahrhundert 
(B. B i s c h o f f , Lorsch im Spiegel seiner Handschriften, M ü n c h e n e r Beiträge zur Mediävistik und 
Renaissance-Forschung. Beiheft 1974, S. 75 Anmerkung 50); R . B e r g m a n n , Verzeichnis, 
N r . 396. 



verba mea ... sicut securis concidens petram?22 Cass idor spielt hier auf das 
J e r e m i a - W o r t numquid non verba mea sunt ... quasi malleus conterens pe­
tram?27, an , hat allerdings malleus durch securis ersetzt. M a n könnte die 
tfcws-Glossierung für eine reine Vokabelübersetzung halten, wenn nicht auch 
sonst Bei lwerkzeuge i m Z u s a m m e n h a n g mit Steinbearbeitung genannt 
würden. 

A h d . barta24 w i r d mehrfach an verschiedenen Stellen i m Z u s a m m e n h a n g 
der Übersetzung des lateinischen Verbs dolare ,bearbeiten, behauen 4 genannt. 
So w i r d es bei der A n w e i s u n g zur Hers te l lung der steinernen Gesetzestafeln 
des Deka logs g e b r a u c h t 2 5 . E indeut ig in V e r b i n d u n g mi t dem Bauwesen steht 
in der gleichen H a n d s c h r i f t des 11. J a h r h u n d e r t s 2 6 der Beleg, der parta bei 
der Z u r i c h t u n g der Fundamentsteine des salomonischen Tempelbaus n e n n t 2 7 . 
Daneben w i r d das W o r t auch bei der H o l z b e a r b e i t u n g erwähnt, so wenn v o m 
Leibe C h r i s t i gesagt w i r d , daß er ein Tempel ist, der nicht aus behauenem 
T a n n e n h o l z oder F ichtenholz besteht (nulla abies pinusue dolata28). Keine 
Eindeut igkei t h insicht l ich des M a t e r i a l s besteht bei einer anderen Prudentius-
glossierung, w o von den Göttern der V o r f a h r e n die Rede ist saxum metallum 
stipitem, rasum dolatum sectile ,aus Stein, M e t a l l , H o l z herausgekratzt, ge­
hauen, g e s c h n i t t e n ' 2 9 . A u c h in metaphorischem G e b r a u c h erscheint das 
W o r t , w o h l bedingt d u r c h die lateinische V o r l a g e : propter hoc dolavi in 
prophetis ,deswegen habe ich sie (das V o l k Gottes) durch die Propheten be­
h a u e n ' 3 0 . Daneben w i r d barta als B e i l des H e n k e r s 3 1 u n d wie das schon 
erwähnte accus an der gleichen Psalterstelle bei N o t k e r u n d in der altnieder-
fränkischen Psalmübersetzung als W e r k z e u g z u m Aufbrechen der Tür ge­
n a n n t 3 2 . Ke ine Begründung aus dem Befund i m Althochdeutschen erfahren 
die A n g a b e n des Leipziger W ö r t e r b u c h s 3 3 , barta sei ein W e r k z e u g der M e t z ­
ger. A u c h die Ausdi f ferenzierung einer speziellen Bedeutung ,Schnitzmesser, 
Böttchermesser 4 für die Glossen zu den L e m m a t a adolatura, dolatura gegen­
über den dolabrum-Glossierungen ist v o m Althochdeutschen her nicht zu 

2 2 Patrologiae cursus completus. Series latina, herausgegeben von J . - P . M i g n e , 70, Sp. 132 C 
(zu Ps 17,32). 

2 3 Ier 23,29. 
2 4 Althochdeutsches W ö r t e r b u c h , I, Sp.827f. , R . S c h ü t z e i c h e l , Althochdeutsches W ö r t e r ­

buch, S. 13. 
2 5 Dt 10,3; E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, I, 368, 31. 
2 6 G m 18140 aus Tegernsee; C h . E . E d e r , Die Schule des Klosters Tegernsee im frühen 

Mittelalter im Spiegel der Tegernseer Handschriften, Saidien und Mitteilungen zur Geschichte des 
Benediktiner-Ordens 83 (1972) S. 113; R . B e r g m a n n , Verzeichnis, Nr .637 . 

2 7 III Rg 5,18; E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, I, 434,21. 
2 8 Prudentius, ü b e r Apotheosis 520 (Aurelii Prudentii Clementis carmina, herausgegeben von 

M . P . C u n n i n g h a m , Corpus Christianorum. Series latina 126, 1966, S.95); E . S t e i n m e y e r - E . 
S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, II, 404,55; R . B e r g m a n n , Verzeichnis, Nr .785 . 

2 9 Prudentius, Liber Cathemerinon XII, 198f.; E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeut­
schen Glossen, II, 554,31; 559,41. 

3 0 Os 6,5; E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen I, 667,49; IV, 283,11. 
3 1 E . S t e i n m e y e r - E , S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, II, 554,38; 559,46; 569,6. 
3 2 N . Ps 73,6; A . Q u a k , Wortkonkordanz, S.22. 
3 3 I, Sp.828. 



belegen. Eine Unterscheidung dolabrum ,eine A r t A x t ' gegen (a)dolatura 
,Schnitzmesser, Böttchermesser ' , wie sie i m Leipziger Wörterbuch z u m A u s ­
druck k o m m t , ist w o h l auch v o m Befund der spätmittelalterlichen V o k a b u l a ­
r i e n 3 4 her nicht nachzuweisen. D i e Angabe , A x t mit kürzerem Stiel ' im Leip­
ziger Wörterbuch scheint aus dem L e m m a manneiras (= manuaria)35 in 
den Kasseler Glossen gefolgert zu sein. 

A l s Gloss ierung von lat. bipennis ist hier auch ahd. bihal36 zu nennen; 
belegt ist bei diesem W o r t ebenfalls die V e r w e n d u n g als Waffe und als Richt­
bei l . Daneben w i r d in einer Glosse zu Isidors E tymolog ien z u m L e m m a ascia 
in der Vor lage ausdrücklich die V e r w e n d u n g bei der Bearbeitung von H o l z 
g e n a n n t 3 7 . Diese Isidorstelle ist in das S u m m a r i u m H e i n r i c i hinübergenom­
men w o r d e n und w i r d dort mit dehsila, dehsa und tuerakis g l o s s i e r t 3 8 . A h d . 
dehsa, dehsila39 w i r d in der Regel i m Z u s a m m e n h a n g mit Holzbearbe i tung 
erwähnt, so außer dem genannten Summariumbeleg auch in Bibelglossen zu 
einer Jeremiasstelle, die die hölzernen Götzenbilder als opus manuum artificis 
in ascia40 bezeichnet. In gleicher Weise w i r d in der Passio Sancti Romani des 
Prudentius der heidnische Götzendienst als V e r e h r u n g eines ausgehauenen 
Baumstamms verhöhnt u n d dabei deasciato mit polito. exciso. ab ascia i. 
dehsala e r k l ä r t 4 1 . Das schon mehrfach erwähnte Einschlagen der Türen i m 
Psalter findet in zahlreichen B i b e l g l o s s e n 4 2 mi t der dehsila statt. In einigen 
Fällen w i r d das W o r t daneben für ein W e r k z e u g der F l a c h s b e a r b e i t u n g 4 3 

verwendet, entsprechend dem i m Mit te lhochdeutschen belegten starken V e r b 
dehsen ,Flachs s c h w i n g e n ' 4 4 . E i n einziger Beleg findet sich schließlich zum 
lateinischen runcina45, mi t dem gewöhnlich der H o b e l bezeichnet w i r d . 

A u f die Gestalt des Werkzeugs weist ahd. tuerhakes , Q u e r a x t ' 4 6 , das nur in 
einem T e i l der S u m m a r i u m h a n d s c h r i f t e n 4 7 zu bipennis, ascia u n d bisacuta 
erscheint. Das W o r t ist auch sonst nur vereinzelt in relativ späten V o k a b u l a -

3 4 L. D i e f e n b a c h , Glossarium latino-germanicum mediae et infimae aetatis, 1857, S. 189. 
3 5 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, III, 11,31. 
3 6 Althochdeutsches W ö r t e r b u c h , I, Sp. 1019f. 
3 7 X I X , 19,12: Ascia ab astulis dicta quas a ligno eximit (Isidori Hispalensis episcopi etymo-

logiarum sive originum libri X X , herausgegeben von W. M . L i n d s a y , I-II, 1911); E . S t e i n ­
m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, III, 218, 18. 

3 8 Summarium Heinrici, I, herausgegeben von R. H i l d e b r a n d t , VI, 284. 
3 9 T . S t a r c k - J . C . W e l l s , Althochdeutsches Glossen Wörterbuch, S. 92. 
4 0 Ier 10,3; E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, I, 628,48-50; IV, 

280, 17. 
4 1 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, II, 450,52f.; Liber Peristefa-

non X , 381. 
4 2 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, I, 519, 16-20; IV, 275,23. 
4 3 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, III, 629,35; 665, 10. 
4 4 M . L e x e r , Mittelhochdeutsches H a n d w ö r t e r b u c h , I, 1872, Sp.416. 
4 5 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, III, 643,36 und Anmerkung 

11; Vaticanus Reg. lat. 1701, I 1.Jahrhundert; R . B e r g m a n n , Verzeichnis, Nr .827 . 
4 6 T . S t a r c k - J . C . W e l l s , Althochdeutsches Glossenwörterbuch, S. 113. 
4 7 Summarium Heinrici, I, herausgegeben von R. H i l d e b r a n d t , VI , 282, 284, 308 = E. 

Stei n m e y e r - E . Si e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, III, 122,14,23; 124,1 (SH A ; nur in 
G , V , C und H ) ; 192,27 (SH B; nur im verschollenen Sanblasianus); 323,68; 329,17 (Buch XI). 



rien nachzuweisen. A l s A u s d r u c k für die zweischneidige D o p p e l a x t ist im 
Glossar Ic aus dem 1. Vier te l des 9. Jahrhunderts die Glosse achus zuuiuuas zu 
bipennis b e l e g t 4 8 . 

E i n holzbearbeitendes W e r k z e u g ist weiterhin ahd. witubil49, wie sich 
schon aus dem ersten Kompos i t ionsg l i ed witu , H o l z ' ergibt. Das W o r t über­
setzt e inmal ein verderbtes biguo, das als biduvium50 aufgefaßt werden k a n n . 
Z u s a m m e n mit dem volkssprachigen W o r t erscheint es als Glosse sicut est bi­
guo .i. uuidubil51 zu ligno lancetito ,mi t einer Lanzenspitze versehener Schaft' 
{armabitur ferro et ligno lanceato in der V u l g a t a e d i t i o n 5 2 ) in der H a n d s c h r i f t 
Paris lat. 2685 mit altenglischer, altsächsischer u n d althochdeutscher M i s c h -
glossierung des 1 0 . J a h r h u n d e r t s 5 3 . O b hier ein Mißverständnis vorliegt, ob 
nur eine Waffenbezeichnung genannt werden soll oder ob die scharfe 
Schneide eines Eisengerätes das tertium comparationis darstellt , ist schwierig 
zu entscheiden. A u c h die zweite witubil-G\ossierung ist nicht unproblema­
tisch. Sie findet sich in mehreren frühen G l o s s e n h a n d s c h r i f t e n 5 4 ; als älteste ist 
das u m das Jahr 800 niedergeschriebene Leidener Glossar V o s s . l a t . q . 6 9 5 5 zu 
nennen. D a diese Handschr i f tengruppe stark von angelsächsischen Glossaren 
abhängig i s t 5 6 und auch die zuvor genannte H a n d s c h r i f t altenglische E i n ­
flüsse zeigt, ist nicht auszuschließen, daß das W o r t dem V o r b i l d von ae. wu-
dubill57 folgt. Die der w/Y«£>/7-Glossierung zugrunde liegende Jesaja-Stel le 5 8 

berichtet von der Hers te l lung der Götzen. N a c h d e m ihre Verfert igung in 
M e t a l l geschildert w o r d e n ist, folgen nun die hölzernen Bi ldnisse : artifex 
lignarius extendit normam formavit illud in runcina. Z u runcina erscheint 
wiederum pidugio, bidugio (= biduvio). N e b e n dem dann folgenden witubil 
nennen andere Handschr i f t en noch weitere volkssprachige Wörter , so noil, 
scabo, lohheri u n d huobil, die bei den Bezeichnungen für den H o b e l näher zu 
behandeln sein werden. Gemeint ist offenbar ein W e r k z e u g , m i t dem Oberflä­
chenkonturen in H o l z gestaltet werden können. Das Gerät teilt demnach mit 
den anderen Beilwörtern die Eigenschaft , auch im Z u s a m m e n h a n g mit A r b e i -

4 8 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, IV, 4, 61; R . B e r g m a n n , 
Verzeichnis, N r . 725. 

4 9 E. G . G r a f f, Althochdeutscher Sprachschatz, III, Sp. 95. 
5 0 Mittellateinisches W ö r t e r b u c h bis zum ausgehenden 13. Jahrhundert, I, 1967, Sp. 1471. 
5 1 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, I, 414,16f. 
5 2 II Sm 23,7. 
5 3 R . B e r g m a n n , Verzeichnis, N r . 741. Die jüngst erschienene Arbeit über die Sprache dieser 

Glossen von T h . K l e i n , Studien zur Wechselbeziehung zwischen altsächsischem und althoch­
deutschem Schreibwesen und ihrer Sprach-[!] und kulturgeschichtlichen Bedeutung, Göppinger 
Arbeiten zur Germanistik 205, 1977, S. 189-207, erforderte eine kritische Auseinandersetzung, 
die hier nicht möglich ist. 

5 4 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, I, 590,40-^13. 
5 5 R . B e r g m a n n , Verzeichnis, Nr.372. 
5 6 Dazu C h . L e y d e c k e r , Über Beziehungen zwischen ahd. und ags. Glossen, 1911, hier 

S.70f., 74. 
5 7 J . B o s w o r t h - T . N . T o l l e r , A n Anglo-Saxon Dictionary, 1898 (Nachdruck 1976), 

S. 1278; J. R . C l a r k H a l l - H . D . M e r i t t , A Concise Anglo-Saxon Dictionary, 4.Auflage 1960 
(Nachdruck 1975) S.423. 

5 8 Is 44,13. 



ten genannt zu werden, die über die rohe Z u r i c h t u n g des Holzes hinausgehen. 
Dagegen w i r d allein accus bei gröberen A r b e i t e n , wie es die Zerte i lung von 
H o l z , das Fällen von Bäumen darstellen, verwendet. 

Bei den Beilwörtern zeigt sich bereits, daß eine Beschränkung der Geräte 
auf die Bautätigkeit allein nicht nachweisbar ist. Primär ist vielmehr das mit 
diesen Werkzeugen bearbeitete M a t e r i a l , und insofern mit H o l z gebaut w i r d , 
sind auch die dabei verwendeten Werkzeuge Geräte des Bauhandwerks . Ver­
gleichbares gilt auch für die anderen noch zu behandelnden Werkzeuge. 

A h d . accus erweist sich durch die V e r w a n d t e n in allen germanischen Spra­
c h e n 5 9 als W o r t gemeingermanischen Al ters . Bereits in der gotischen Bibel­
übersetzung begegnet aqizi zu der schon zitierten M a h n u n g in der Bußpredigt 
Johannes des T ä u f e r s 6 0 . A u s den indogermanischen E i n z e l s p r a c h e n 6 1 direkt 
vergleichbar s ind nur lat. ascia u n d gr. d^ivr] , beide ebenfalls in der Bedeu­
tung , A x t 4 . A u c h ahd. dehsa, dehsala hat Parallelen in anderen germanischen 
Sprachen, so an. pexla u n d m n l . dissel , A x t 4 sowie das einmal belegte ae. deox 
J a g d s p e e r 4 6 2 . D i e v o m Indogermanischen etymologischen W ö r t e r b u c h 6 3 

aufgeführten Vergleichswörter bi lden Ausdrücke für Z i m m e r n und H a u s b a u , 
Flechten u n d W e b e n ; auch Wörter für A x t sind hier zu f inden, so i m Avest i -
schen (tasa- , A x t 4 ) , Al t i r i schen (täl , A x t 4 ) und Russischen (tesla , A x t 4 ) . Dage­
gen zeigen bibal u n d barta möglicherweise Beschränkungen in ihrer Verbre i ­
tung. So ist u m s t r i t t e n 6 4 und hängt von der Beurtei lung der Lautgruppe -hl-
a b 6 5 , ob ahd. bihal zu den germanischen Wörtern gerechnet werden k a n n , die 
in den Bedeutungen ,Schwert , H a c k e , Pfe i l 4 erscheinen u n d zu denen etwa 
ahd. billig as. bil, ae. bill,Schwert4, aber w o h l auch das Z w e i t g l i e d von witubil 
zu stellen s ind . D i e vergleichbaren Wörter i n den indogermanischen E i n z e l ­
s p r a c h e n 6 6 lassen sich u m die Bedeutung ,hauen, schlagen, hacken 4 gruppie­
ren; mi t air. bidil ist hier auch ein B e i l w o r t belegt. N u r i m Einflußbereich des 
deutschen Sprachraums scheint barta nachweisbar zu s e i n 6 7 . Die e tymolo-

5 9 S . F e i s t , Vergleichendes W ö r t e r b u c h der gotischen Sprache, 3.Auflage 1939, S.54; J. de 
V r i e s , Altnordisches etymologisches W ö r t e r b u c h , 2.Auflage 1962, S.683; F . H o l t h a u s e n , 
Altfriesisches W ö r t e r b u c h , 1925, S.4; F. K l u g e , Etymologisches Wörterbuch der deutschen 
Sprache, 21.Auflage 1975 (Nachdruck der 20. Auflage, 1967, bearbeitet von W . M i t z k a ) , S.42. 
Z u den germanischen Axtbezeichnungen: H . B e c k , Axt. Sprachliches, i n : Reallexikon der 
Germanischen Altertumskunde, I, 2. Auflage 1973, S. 534-536. 

6 0 L c 3 , 9 . 
6 1 J. P o k o r n y , Indogermanisches etymologisches W ö r t e r b u c h , I, 1959, S. 9; H . F r i s k , Grie­

chisches etymologisches W ö r t e r b u c h , I, 1960, S. 115 f. 
6 2 J. de V r i e s , Altnordisches etymologisches W ö r t e r b u c h , S. 609; J. de V r i e s - F . de T o i le-

n a e r e , Nederlands etymologisch woordenboek, 1971, S. 119; J . B o s w o r t h - T . N . T o l l e r , An 
Anglo-Saxon Dictionary, S. 1056; J. R. C l a r k H a 11- H . D . M e r i 11, A Concisc Anglo-Saxon 
Dictionary, S.359. 

6 3 I, S. 1058f.; M . M a y r h o f e r , Kurzgefaßtes etymologisches W ö r t e r b u c h des Altindischcn, I, 
1956, S.468. 

6 4 J. de V r i e s , Altnordisches etymologisches W ö r t e r b u c h , S.36. 
6 5 Z u m Problem H . T i e f e n b a c h , Studien zu W ö r t e r n volkssprachiger Herkunft in karolingi-

schen Königsurkunden, Miinstersche Mittelalter-Schriften 15, 1973, S. 72-74 (mit weiterer 
Literatur). 

6 6 J. P o k o r n y , Indogermanisches etymologisches W ö r t e r b u c h , I, S. 117f. 
6 7 F. K l u g e , Etymologisches W ö r t e r b u c h der deutschen Sprache, S.54. 



gische V e r b i n d u n g zu hart ist w o h l durch die Gestalt des Werkzeugs begrün­
det. An. barda ,Streitaxt ' kann auf mittelniederdeutschem V o r b i l d b e r u h e n 6 8 . 
A l s L e h n w o r t aus dem Deutschen gilt auch aksl . brady , A x t ' 6 9 . 

b) Hobel und Stecheisen 

Eine große Z a h l von Gerätebezeichnungen ist für Werkzeuge überliefert, 
die bei der weiteren H o l z b e a r b e i t u n g , insbesondere im Bereich des Glättens 
u n d Profi lschneidens genannt werden. H i n w e i s e , daß zu dieser Tätigkeit auch 
Beile verwendet w o r d e n s ind, haben sich bereits in den zuvor genannten 
Belegen gefunden. Eine Reihe v o n Hobelwörtern w a r schon bei der Glossie­
r u n g von runcina durch witubil erwähnt w o r d e n , die davon berichtet, daß bei 
der Hers te l lung eines hölzernen Götterbildes zunächst eine Schnur gespannt 
w i r d u n d sodann die K o n t u r e n mit der runcina gestaltet werden (formavit 
illud in runcina). Gemeint ist offensicht l ich nicht ein Gerät , das wie der m o ­
derne Schl ichthobel ein Werkstück glättet, sondern ein W e r k z e u g , mit dem 
das Ausheben u n d bildnerische Gestalten von F o r m e n möglich ist. Z u dieser 
Stelle ist nun i n der Kar l s ruher , ursprünglich Reichenauer H a n d s c h r i f t A u g . 
C X X X V des 9. oder frühen 10. Jahrhunderts neben uuidubil die Gloss ierung 
scabo uel lohheri uel huobil70 überliefert. Es ist das der früheste Beleg für 
a h d . huobil, der zugleich die Unr icht igke i t der Angaben des Etymologischen 
Wörterbuchs v o n F . K l u g e und W . M i t z k a 7 1 dokument ier t , nach denen das 
W o r t zuerst i m 14. Jahrhundert i m Niederdeutschen erscheinen und i m H o c h ­
deutschen nicht vor dem 15 . Jahrhundert auftauchen sol l . Das neben huobil 
erwähnte lohheri scheint i m Deutschen sonst nicht mehr belegt zu sein; v ie l ­
leicht ist das in einigen spätmittelalterlichen niederdeutschen V o k a b u l a r i e n zu 
scabrum überlieferte loysern72 mit seinen Erstgl ied ebenfalls hierher zu stel­
len. In den sonstigen germanischen Sprachen bieten ae. locor und an. lokarr 

6 8 J. de V r i e s , Altnordisches etymologisches W ö r t e r b u c h , S.26. 
6 9 J . P o k o r n y , Indogermanisches etymologisches W ö r t e r b u c h , I, S. 110; M . V a s m e r , Russi­

sches etymologisches W ö r t e r b u c h , I, 1953, S. 116 (6paji,Ba); L . S a d n i k - R . A i t z e t m ü l l e r , 
Vergleichendes Wörterbuch der slavischen Sprachen, I, 1975, N r . 209. 

7 0 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, I, 590, 42-44; R . B e r g m a n n , 
Verzeichnis, Nr .303 . 

7 1 S.311f. Zitiert wird E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, IV, 
279,48 (Goslar B 4374, R . B e r g m a n n , Verzeichnis, Nr.266) . - Der von T . S t a r c k - J . C . 
W e l l s , Althochdeutsches Glossenwörterbuch, S.280, mit Fragezeichen ebenfalls hierher gestellte 
Beleg aus dem Vaticanus lat. 625 {hoütuscabe bei H . M a y e r , Althochdeutsche Glossen: Nach­
träge o.J . [1974], S. 123) gehört nicht hierher, sondern zu boumscaba^ wie die Parallelglos-
sierung ( E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, IV, 190,7) lehrt. 

7 2 L . D i e f e n b a c h , Glossarium, S.515 (aus dem Vocabularius Ex quo M a i n z I 595, 1 .Hälf te 
des 15.Jahrhunderts, beschrieben bei K . G r u b m ü l l e r , Vocabularius Ex quo. Untersuchungen 
zu lateinisch-deutschen Vokabularen des Spätmittelalters, Münchener Texte und Untersuchungen 
zur deutschen Literatur des Mittelalters 17, 1967, S.322-329); K . S c h i l l e r - A . L ü b b e n , Mittel­
niederdeutsches W ö r t e r b u c h , II, 1876, S.718 (welches der drei im Quellenverzeichnis, V , S . X I X , 
aufgeführten Vokabularien aus Wolfenbüttel mit der Sigle Voc. W. gemeint ist, wird nicht deut­
lich; alle drei gehören» zur Ex-quo-Überl ieferung: K . G r u b m ü l l e r , Vocabularius Ex quo, 
S.99L) . 



, H o b e l ' 7 3 unmittelbare Entsprechungen; bei der engen V e r b i n d u n g der ge­
nannten Bibelglossen mit angelsächsischen V o r b i l d e r n ist ein Einfluß des 
altenglischen Wortes nicht auszuschließen. 

Das als drittes W o r t dort genannte M a s k u l i n u m scabo ist in dieser F o r m 
oder als F e m i n i n u m scaba häufig in Glossaren z u m L e m m a plana , H o b e l ' 
be legt 7 4 . In einigen Fällen w i r d dort seine F u n k t i o n verdeut l icht : plana, 
ferrum quo planatur lignum ./. scaba75. D ie Gestalt des Werkzeugs ist hier 
ebenfalls nicht best immbar; es könnte sich etwa auch u m eine einfache Z i e h ­
klinge handeln. Eine eigentümliche Gloss ierung bietet das mittelfränkische 
Glossar Junius 83 aus dem späten 12. Jahrhundert . N a c h dem üblichen plana 
scaue folgt dort noch asperella idem76. Asperella bezeichnet eine Pflanze, den 
Ackerschachte lhalm. Offens icht l ich w i r d durch die Glosse auf eine V e r w e n ­
dung Bezug genommen, bei der mit dieser Pflanze eine hölzerne Oberfläche 
glattgerieben w i r d , eine Technik , die in der Prosafassung von De coloribus et 
artibus Romanorum des Herac l ius wie folgt beschrieben w i r d : lignum mul-
tum rade äqualem, et planissimum radendo, et ad ultimum fricando cum illa 
berba quae dicitur asperella77. Das bei scaba/scabo zugrunde liegende starke 
V e r b ahd. skaban78 w i r d in vielfältiger Weise verwendet, so etwa i m Sinne 
von ,radieren, Fehler i n einem B u c h wegschaben' , ,Haare scheren' oder von 
chirurgischen Eingr i f fen . In einigen Fällen w i r d aber auch der geglättete 
Schaft eines Speeres als giscaban holz beze ichnet 7 9 . 

Daneben ist das K o m p o s i t u m boumscabo (neben poumscaba) meist z u m 
L e m m a plana, planatorium seit den frühen Glossaren des 9. Jahrhunderts 
be legt 8 0 . Für die sehr speziellen A n g a b e n des Leipziger Wörterbuchs , B a u m -
schaber, W e r k z e u g z u m Ebnen des H o l z e s , z u m Entfernen der R i n d e , des 
Mooses von den Bäumen' , die offensichtl ich modernen Mundartwörterbü­
c h e r n 8 1 entnommen w o r d e n s ind, läßt sich aus den althochdeutschen Belegen 
keine Begründung f inden. Die einzige Stelle, die außer dem L e m m a noch eine 

7 3 J. B o s w o r t h - T . N . T o H e r , A n Anglo-Saxon Dictionary, S.645; R. C l e a s b y - G . V i g f u s -
s o n , A n Icelandic-English Dictionary, 2. Auflage von W . A . C r a i g i e , 1957 (Nachdruck 1975), 
S.397; F . H o l t h a u s e n , Altenglisches etymologisches W ö r t e r b u c h , 2.Auflage 1963, S.205; J. 
de V r i e s , Altnordisches etymologisches W ö r t e r b u c h , S.365. 

7 4 E . G . G r ä f f , Althochdeutscher Sprachschatz, VI, Sp.406. 
7 5 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, III, 285,26f.; 306,43 f. 

(scabo). 
7 6 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, III, 375,31 und Anmerkung 7; 

R . B e r g m a n n , Verzeichnis, N r . 726. 
7 7 Heraclius, Von den Farben und Künsten der R ö m e r . Herausgegeben von A . I l g , Quellen­

schriften für Kunstgeschichte und Kunsttechnik des Mittelalters und der Renaissance 4, 1873, III, 
24 (S.71); Mittellateinisches W ö r t e r b u c h , I, Sp. 1037. 

7 8 E . G . G r ä f f , Althochdeutscher Sprachschatz, VI, Sp.405f. ; R. S c h ü t z e i c h e l , Althoch­
deutsches W ö r t e r b u c h , S. 167; E . S e e b o l d , Vergleichendes und etymologisches W ö r t e r b u c h der 
germanischen starken Verben, Janua linguarum, series practica 85, 1970, S.401 f. 

7 9 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, II, 530,32; ähnlich 398,26; zu 
Prudentius, Psychomachia, 153. 

8 0 Althochdeutsches W ö r t e r b u c h , I, Sp. 1303 f. 
8 1 Schweizerisches Idiotikon, VIII, 1920, Sp.9 ; T h . U n g e r - F . K h u l l , Steirischer Wortschatz, 

1903, S.56. 



nähere Erläuterung bringt , beschränkt sich auf die Angabe plana ferrum quo 
planatur ./. boumscabo82. 

A l s weitere planatorium-Glossen s ind lichisan u n d lichistein83 zu nennen, 
die zu ahd- lichön , g l ä t t e n ' 8 4 zu stellen s ind. Eine Beschränkung der Geräte 
auf H o l z ist aus den Quel len nicht ersichtl ich; doch werden sie in den Sach­
glossaren teilweise neben holzbearbeitenden Geräten g e n a n n t 8 5 . Das G r u n d ­
w o r t von lichistein weist darauf h i n , daß dieses Glättewerkzeug zumindest 
ursprünglich aus Stein bestanden hat; ist das r icht ig , so braucht auch die 
Gloss ierung von cilix = silex ,Kiese l , harter S t e i n ' 8 6 mi t diesem W o r t nicht, 
wie E . Steinmeyer angenommen hatte, auf Verderbnis zu beruhen. 

Zuers t in einem Tegernseer Inventar aus der M i t t e des 1 1 . J a h r h u n d e r t s 8 7 

ist zu runcina das volkssprachige rita88 belegt. Im alphabetischen Sa lomoni ­
schen Glossar erscheint daneben ritara und ritra89. Erst i m 13. Jahrhundert ist 
das hier ebenfalls anzuschließende K o m p o s i t u m ritipanch90 belegt, u n d z w a r 
in einer Reihe holzbearbeitender Werkzeuge. Das Letztgl ied ist offensichtl ich 
zu ahd. banc zu stellen. Al lerdings nennen weder das Leipziger A l t h o c h ­
deutsche Wörterbuch noch das Glossenwörterbuch von T . S t a r c k u n d J . C . 
Wel l s ein entsprechendes K o m p o s i t u m bei den Bi ldungen mit -banc als 
Z w e i t g l i e d 9 1 . D ie in den althochdeutschen und mittelhochdeutschen Wörter­
büchern bei banc belegten Bedeutungen lassen noch keine , W e r k b a n k ' erken­
nen, so daß die Bedeutung von ritipanch f ragl ich bleibt. O f f e n bleiben muß 
zunächst auch, ob eine Beziehung zu der neuhochdeutschen Gerätebezeich­
nung Rauhbank besteht, die für einen H o b e l mit besonders langer Sohle 
verwendet w i r d , der z u m A b r i c h t e n langer ebener Flächen dient. Unklarhe i t 
herrscht ferner über das Erstgl ied. Es w i r d von den mittelhochdeutschen 
W ö r t e r b ü c h e r n 9 2 mi t langem / angesetzt, dagegen von E . G . G r a f f 9 3 u n d M . 
H e y n e 9 4 mi t kurzem / aufgenommen u n d mit ahd. rido , Z i t t e r n ' , rito ,Fieber' 

8 2 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, III, 342,48f. 
8 3 O . G r ö g e r , Die althochdeutsche und altsächsische Kompositionsfuge, S.382. 
8 4 F. R a v e n , Die schwachen Verben des Althochdeutschen, II, Beiträge zur deutschen Philolo­

gie 36, 1967, S. 89. 
8 5 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, III, 375,30: lichisan vor scaue 

und stoziser; III, 194,39: lichistein vor stozisan. 
8 6 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, IV, 214,21 und Anmerkung 4. 
8 7 Cl in 18181; R . B e r g m a n n , Verzeichnis, Nr .638 ; C h . E . E d e r , Studien und Mitteilungen 

zur Geschichte des Benediktiner-Ordens 83 (1972) S. 87. 
8 8 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, III, 657,20; E . G . G r a f f , 

Althochdeutscher Sprachschatz, II, Sp.476. 
8 9 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, IV, 93,20-22. 
9 0 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, III, 678,27; Innsbruck 711; 

R . B e r g m a n n , Verzeichnis, Nr .287 . 
9 1 Althochdeutsches W ö r t e r b u c h , I, Sp.805; T . S t a r c k - J . C . W e l l s , Althochdeutsches Glos­

senwörterbuch, S.42. 
9 2 G . F. B e n e c k e - W . M ü l l e r - F . Z a r n c k e , Mittelhochdeutsches W ö r t e r b u c h , I, 1854, S.83; 

M . L e x e r , Mittelhochdeutsches H a n d w ö r t e r b u c h , II, Sp.463. 
9 3 E . G . G r a f f , Althochdeutscher Sprachschatz, II, Sp.476. 
9 4 Das altdeutsche Handwerk, S. 13 mit Anmerkung 25. - Keine eindeutige Entscheidung bei 

J . A . S c h m e l l e r - G . K . F r o m m a n n , Bayerisches W ö r t e r b u c h , 3. Neudruck der 2. Ausgabe 
1872-1877, II, 1973, Sp. 180. 



verbunden, wobei die semantische Beziehung i m Bedeutungselement der 
stoßenden Bewegung gesehen w i r d . 

In einer großen Z a h l von Bibelglossen zu der schon mehrfach erwähnten 
Jesaja-Stelle w i r d das Instrument, mit dem der Künstler die F o r m aus dem 
H o l z herausgestaltet, als nuoil95 bezeichnet; das W o r t ist hier wie auch weiter­
hin in zahlreichen lautl ichen Var ianten (etwa mit unterschiedlichen intervoka-
lischen K o n s o n a n t e n : nuogil, nuowil, nubil) b e l e g t 9 6 . Sehr häufig erscheint es 
auch in Sachglossaren, so zuerst in den Kasseler G l o s s e n 9 7 z u m L e m m a gul-
uium, das mit lat. gubia, gulbia verbunden w i r d , für das die Wörterbücher 
die Bedeutung , H o h l m e i ß e l ' 9 8 geben. Auffälligerweise steht das W o r t in den 
Kasseler Glossen nicht bei den übrigen Gerätebezeichnungen, sondern er­
scheint i m Anschluß an die Gefäßbezeichnungen zuuipar u n d einpar", so daß 
an ein Böttcherwerkzeug gedacht werden könnte. D i e in den sonstigen Sach­
glossaren übersetzten L e m m a t a f inden sich großenteils schon neben runcina 
i m S u m m a r i u m H e i n r i c i 1 0 ° , so roscinum und sulcatorium, alles Wörter , die 
dem klassischen Late in unbekannt s ind. A u c h spätere V o k a b u l a r i e n erläutern 
diese L e m m a t a noch mit nuil101 und ähnlichen F o r m e n . Daneben gibt aber 
der E in t rag Stoßeysen nugel oder nuteysen. sulcatorium. in dem bei K o n r a d 
Zeninger i m Jahre 1482 gedruckten, deutsch-lateinischen V o k a b u l a r Rustica-
nus terminorum102 schon deutlichere H i n w e i s e auf die Bedeutung des lateini­
schen sulcatorium. E ine eindeutige Bezeichnung des N u t h o b e l s läßt sich erst 
spätmittelhochdeutschen Belegen entnehmen: runcina d(icitu)r quoddam 
instrumentum [ligjnarij gracile et recuruum quo cauantur tabule domus ut 
vna alteri connectatur s. nuhil103. A l s ferramentum architectorum104 w i r d 
das Gerät gelegentlich in althochdeutschen Belegen erwähnt. 

9 5 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, I, 590,42; 591,36; 612 ,42-
45; 618,25; IV, 280,10; V , 9, 47. 

9 6 E . G . G r a f f , Althochdeutscher Sprachschatz, IV, Sp. 1126. 
9 7 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, III, 12,23 und Anmerkung 10. 
9 8 K . E . G e o r g e s , Ausführliches lateinisch-deutsches H a n d w ö r t e r b u c h , I, Sp. 2982; E . G a -

m i l l s c h e g , Etymologisches W ö r t e r b u c h der französischen Sprache, 2.Auflage 1969, S.488 
(gouge). 

9 9 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, III, 12,21 f. 
1 0 0 I, herausgegeben von R. H i I d e b r a n d t , VI , 285 f.; ebenso in der B-Fassung: E . S t e i n ­

m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, III, 193,2 f. — Weiterhin die Lemmata scastro 
III, 656,26 und scaltro III, 678,25 (wohl zu lat. scalprum). 

1 0 1 L . D i e f e n b a c h , Glossarium, S.500, 504, 565; L . D i e f e n b a c h , N o v u m Glossarium 
latino-germanicum mediae et infimae aetatis, 1867 (Nachdruck 1964), S. 320, 322, 355. 

102 Nachdruck: Vocabularius Teutontco-Latinus. M i t einer Einleitung von K. G r u b m ü l l e r , 
1976, f f . i j . v (daneben Stoßeysen schabeysen oder hobei leuiga leuigal idem und Stoßeysen pro-
pugnatorium); L . D i e f e n b a c h , Glossarium, S.565. 

103 Vokabular des Konrad von Heinrichau vom Jahre 1340: K . G u s i n d e , Konrad von 
Heinrichau und die Bedeutung der altschlesischen Vokabulare für die Mundartenforschung und 
Volkskunde, Mitteilungen der Schlesischen Gesellschaft für Volkskunde 13/14 (1911) S. 392; im 
gleichen Glossar dient das Wort auch zur Ubersetzung von ascia (ascia instrm. est carpentarii .s. 
bis acutum .s. nuhil); G . F . B e n e c k e - W . M ü l l e r - F . Z a r n c k e , Mittelhochdeutsches W ö r t e r ­
buch, II, 1, 1863, S.422. Zur Problematik des Abstractum-Glossars K . G r u b m ü l l e r , Vocabula­
rius Ex quo, S. 49 ff. 

1 0 4 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, III, 307,40f. 



D i e Bedeutung , N u t h o b e l ' , die sich auch aus der Zugehörigkeit des G r u n d ­
morphems nuo- zu ahd. nuoha und nuot ,Spalte, Ri tze , N u t ' 1 0 5 zu ergeben 
scheint, ist bei nuoil nicht zweifelsfrei nachzuweisen. Al lerd ings s ind die 
genannten Wörter selbst ebenfalls im bautechnischen Z u s a m m e n h a n g belegt. 
So w i r d bei den Anweisungen z u m B a u der Stiftshütte i m Buche E x o d u s die 
Zusammense tzung der hölzernen Bohlen beschrieben: in lateribus tabulae 
duae incastraturae fient quibus tabula alteri tabulae conectatur106. Für diese 
beiden ,Einschnit te ' , incastraturae, gebrauchen die Bibelglossen offenbar i m 
Bemühen u m Präzision teils nuoha, teils tubil und verwandte W ö r t e r 1 0 7 , 
w o b e i allerdings nicht zu erkennen ist, ob damit N u t und Feder oder, wie es 
tubil nahelegt, eine V e r b i n d u n g mit H i l f e von L o c h und Holzdübel ge­
meint ist. A l s Sammelbegriff für diese V e r b i n d u n g w i r d gitubili108 ver­
wendet. 

M i t nüth glossiert ein T e i l der Handschr i f ten des S u m m a r i u m H e i n r i c i die 
als coniunctio tabularum verstandene incastratura109. Ferner setzt die Be­
zeichnung nuot für den Spalt , durch den man hindurchsehen k a n n , die aus 
Bohlen zusammengefügte Fläche voraus, so bei den von N o t k e r erwähnten 
T ü r e n : Ünde so st gesdh uuärtendo dürh tia nuot tero türon . sia däz ällez 
reisonta n o . 

Es ist anzunehmen, daß nuoil ein W e r k z e u g zur Hers te l lung solcher genute­
ter H o l z v e r b i n d u n g e n bezeichnet. A u s der runden F o r m einer derart igen 
V e r b i n d u n g , etwa bei Schlitz und Z a p f e n , erklärt sich vielleicht die Glosse 
tornum nügil quo tornatur111. Vereinzelt ist auch das K o m p o s i t u m nuoli-
sen112 belegt. 

In zwei H a n d s c h r i f t e n ist das runcina der Jesaja-Stelle mit ieda113 glossiert. 
D a das W o r t sonst stets das J ä t e i s e n 1 1 4 bezeichnet, ist man geneigt, an einen 
I rr tum des Übersetzers zu glauben, etwa eine Verwechs lung mit lat. runco 
J ä t h a c k e ' . Al lerd ings ist daneben i m V o k a b u l a r Rusticanus terminorum 
ieteysen als Übersetzung von runcina b e l e g t 1 1 5 , so daß vielleicht tatsächlich 
ein Gerät gemeint ist, mi t dem Aushebearbeiten ausgeführt werden können. 

1 0 5 E . G . G r a f f , Althochdeutscher Sprachschatz, II, Sp.998. 
1 0 6 Ex 26,17 (ähnlich 36,22). 
1 0 7 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, I, 323,38-40; 325,12,17; 

330,41—45; 333,30f. ; 334,1. In ähnlicher Verwendung erscheint auch der Plural nuoe in den 
altsächsischen Oxforder Vergilglossen (E. W a d s t e i n , Kleinere altsächsische Sprachdenkmäler , 
Niederdeutsche Denkmäler 6, 1899, S. 110, zu Aeneis 1,123). 

1 0 8 T . S t a r c k - J . C . W e l l s , Althochdeutsches Glossenwörterbuch, S.225, geben ,Ausschnitt, 
Fuge1 bei gitubili an und werden damit der technischen Bedeutung nicht gerecht. 

1 0 9 Summarium Heinrici, I, herausgegeben von R . H i l d e b r a n d t , VII, 261 f. 
1 1 0 N . I, 784,3 f. 
1 1 1 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, III, 328,11. 
1 1 2 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, III, 638,57. 
1 1 3 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, I, 617,39; Karlsruhe St.Peter 

perg. 87 und St.Gallen 292; R. B e r g m a n n , Verzeichnis, N r . 3 2 4 , 221. 
1 1 4 T . S t a r c k - J. C . W e 11 s, Althochdeutsches Glossenwörterbuch, S. 316. 
1 1 5 Vocabularius Teutonico-Latinus, p. i i i j . v : Jeteysen. reuteysen. oder nuteysen. runcina; L . 

D i e f e n b a c h , Glossarium, S.504. 



Ebenfalls Bezeichnungen für Stecheisen oder Stemmeisen sind vielleicht 
stupfisan und stozisanU6. Das erste ist bereits in der ursprünglich Rei­
chenauer H a n d s c h r i f t Ber l in M s . l a t . 4 ° 676 ( K r i e g s v e r l u s t ) 1 1 7 des 9. Jahrhun­
derts zum L e m m a propunctorium118 belegt; stözisan findet sich dagegen erst 
i m S u m m a r i u m H e i n r i c i und seinem E i n f l u ß k r e i s 1 1 9 z u m gleichen L e m m a , 
das auch in der Var iante propugnatorium erscheint. D a alle Belege nur in 
Glossaren nachweisbar s ind , die keine näheren A n g a b e n über die V e r w e n d u n g 
erlauben, müssen Aussagen zur Bedeutung unsicher bleiben. D i e Erstglieder 
der K o m p o s i t i o n , ahd. stözan , s t o ß e n ' 1 2 0 und ahd. stuffen, -Stupfen, m h d . 
stupfen, stüpfen ,stechen, s t o ß e n 4 1 2 1 erlauben viel leicht , die Geräte hier als 
Werkzeuge des Stechens u n d Stemmens einzuordnen 1 2 2 . 

N e b e n den schon erwähnten altenglischen u n d altnordischen Entsprechun­
gen bei lohheri, bei dem außer dem althochdeutschen W o r t auch an. lokarr in 
den Verdacht geraten ist, Ent lehnung zu sein 1 2 3 , s ind germanische und außer­
germanische V e r w a n d t e zu den althochdeutschen Hobel-Wörtern selten. E i n ­
z ig scaba, scabo zeigt entsprechende Gerätebezeichnungen im Altnordischen 
(skafi ,Schaber 4 ) , Al tengl ischen (scafa ,Hobel ' ) u n d auch Mittelniederländi­
schen (schave , H o b e l ' , noch n n l . schaaf)124. Z u s a m m e n mit scaban gehören 
die Bezeichnungen in eine Reihe von Wörtern aus dem Bedeutungsbereich 
,kratzen, reiben' in den indogermanischen E i n z e l s p r a c h e n 1 2 5 , zu denen auch 
Werkzeugbezeichnungen zählen, so lat. scobina ,Feile ' , aks l . skoblb S c h a b e i ­
sen' (russ. sköbelb , H o b e P ) . N e b e n diesen erscheinen auch Wurzelerwei terun­
gen mit - p - , die ebenfalls eine Reihe v o n einzelsprachlichen Gerätebezeich­
nungen aus dem Bereich des Hauens , Hackens u n d Schabens aufweisen, so 
H a c k e , A x t , Messer u n d Meißel . Dagegen sind bei den übrigen Hobelwörtern 
solche Beziehungen nicht nachweisbar ; huobil selbst zeigt V e r w a n d t e 1 2 6 i m 
Bereich der Wörter für Erhebungen, B u c k e l , H a u f e n und ist nach Ansicht der 
etymologischen W ö r t e r b ü c h e r 1 2 7 durch die Ent fernung von Unebenheiten 
motiviert . Das Erstgl ied in lichisan, lichistein ist zu ahd. lihhön, an, lika ,polie-

1 1 6 O . G r ö g e r , Die althochdeutsche und altsächsische Kompositionsfuge, S.449. 
1 1 7 R . B e r g m a n n , Verzeichnis, N r . 4 4 . 
1 , 8 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, III, 634, 34; die Berichtigung 

der Lesung durch H . D e g e r i n g , Neue Erwerbungen der Handschriftenabteilung, II, Mitteilun­
gen aus der Königlichen Bibliothek 3, 1917, S. 26 (Stauf isan) hat wenig Wahrscheinlichkeit. 

1 1 9 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, III, 123,47f.; 5 1 f. (SH A ) ; 
194,41 (SH B); 285,51 f.; 292,33; 306,56 (Buch XI); 375,32 (Id). Ferner zu runica IV, 190,67. 

1 2 0 R . S c h ü t z e i c h e l , Althochdeutsches W ö r t e r b u c h , S. 185. 
1 2 1 F . R a v e n , Die schwachen Verben des Althochdeutschen, [I], Beiträge zur deutschen 

Philologie 18, 1963, S.212; M . L e x e r , Mittelhochdeutsches H a n d w ö r t e r b u c h , II, Sp. 1274. 
1 2 2 J . G r i m m - W . G r i m m , Deutsches W ö r t e r b u c h , X , 4, 1942, Sp.554. 
1 2 3 J. de V r i e s , Altnordisches etymologisches W ö r t e r b u c h , S.365. 
1 2 4 J. d e V r i e s , Altnordisches etymologisches W ö r t e r b u c h , S.480; F . H o l t h a u s e n , Altengli­

sches etymologisches W ö r t e r b u c h , S. 272; J. de V r i e s - F . de T o l l e n a e r e , Nederlands etymolo­
gisch woordenboek, S. 602. 

1 2 5 J . P o k o r n y , Indogermanisches etymologisches W ö r t e r b u c h , I, S. 931; M . V a s m e r , Russi­
sches etymologisches W ö r t e r b u c h , II, 1955, S.640. 

1 2 6 J . P o k o r n y , Indogermanisches etymologisches W ö r t e r b u c h , I, S . 5 9 H . 
1 2 7 F. K l u g e , Etymologisches W ö r t e r b u c h , S.311f. 



ren' zu stellen; doch scheinen Werkzeugbezeichnungen hier sonst zu feh­
len 1 2 8 . Schließlich fehlen auch zu nuoil anscheinend Vergleichswörter in den 
germanischen Sprachen, und erst gr. xvrjöco ,schabe, kratze ' , xvf joxig ,Schab­
messer' (dazu andere Wörter des Schneidens u n d Schälens bei anderen W u r ­
zelerweiterungen) bietet Anschlußmöglichkeiten 1 2 9 . In allen diesen Fällen -
vielleicht außer bei scaba - ist eine voneinander unabhängige E n t w i c k l u n g 
der Gerätebezeichnung aus der Vors te l lung ,schaben, kratzen ' gut denkbar. 

c) Bohrer 

Das althochdeutsche W o r t für den Bohrer ist nabager130. Es erscheint seit 
dem 9. Jahrhundert recht häufig; den ältesten Beleg bieten die Kasseler G l o s ­
sen, w o das W o r t i m Plura l erscheint: taradros [= terebras] napugaeral3A. 
A u c h sonst ist das lateinische L e m m a häufiger terebrum, terebra oder terebel-
lum. A l s Gerät der H o l z b e a r b e i t u n g w i r d das W o r t durch die Übertragung 
der Bezeichnung auf den H o l z w u r m erwiesen: tenerrimus ligni vermiculus 
w i r d in der H a n d s c h r i f t St. Paul 82/1 des 10. Jahrhunderts m i t sicut teredo 
nabeger132 glossiert. Möglicherweise hat hier die Kenntnis von Isidors Ety­
mologien e ingewirkt , w o sich die A b l e i t u n g terebra vocata a verme ligni 
f i n d e t 1 3 3 . Derart igen etymologischen Überlegungen sind w o h l auch mehrfach 
Glossierungen zuzuschreiben, die das A d j e k t i v lat. teres , r u n d , lang, glatt ' mi t 
nabager wiedergeben, so mit Konsonantenvertauschung bei dem volksspra­
chigen W o r t in einer Glosse zu A l c u i n s G r a m m a t i k in der H a n d s c h r i f t Fu lda 
A a 2 (zuvor in W e i n g a r t e n ) 1 3 4 aus dem 9 . /10 . Jahrhundert (teres. a terendo 
dicitur .i. nagaber siue rotunditas135) oder in der H a n d s c h r i f t Tr ient 1660 des 
11. Jahrhunderts zu terebrare aus Vergi ls Aeneis , das dort für den V o r s c h l a g 
gebraucht w i r d , das trojanische Pferd zu durchbohren (teres nabager. unde 
uerbum terebro 13e). E i n m a l w i r d das Gerät in einer Gloss ierung zur Georgs­
legende auch unter den M a r t e r w e r k z e u g e n g e n a n n t 1 3 7 . Eine genaue Entspre­
chung zu lat. terebellum bildet das D i m i n u t i v nabegerlin, nag(e)berltni das in 
einigen späten Belegen v o r l i e g t 1 3 8 . 

1 2 8 J. de V r i e s , Altnordisches etymologisches W ö r t e r b u c h , S.356; A . T o r p - H . F a l k , Wort­
schatz der Germanischen Spracheinheit, Vergleichendes W ö r t e r b u c h der Indogermanischen 
Sprachen von A . F i c k , III, 4. Auflage 1909, S.366. 

1 2 9 J . P o k o r n y , Indogermanisches etymologisches W ö r t e r b u c h , I, S.560; H . F r i s k , Griechi­
sches etymologisches W ö r t e r b u c h , I, S.880f. 

1 3 0 O . G r ö g e r , Die althochdeutsche und altsächsische Kompositionsfuge, S.405. 
1 3 1 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, III, 11,34. 
1 3 2 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, I, 415,34; R . B e r g m a n n , 

Verzeichnis, N r . 779. 
1 3 3 XIX, 19, 14. 1 3 4 R . B e r g m a n n , Verzeichnis, N r . 163. 
1 3 5 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, II, 6,12f. 
1 3 6 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, IV, 350,64; zu Aeneis II, 38; 

R . B e r g m a n n , Verzeichnis, N r . 876. 
1 3 7 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, II, 744,7; iussit adferri rotatn 

et acutos ferreos et cerebellas: [ F . J Z a r n c k e , [Georgslegende aus dem 9. Jahrhunderte], in: 
Berichte über die Verhandlungen der königlich sächsischen Gesellschaft der Wissenschaften zu 
Leipzig, Philologisch-historische Classe, 27, 1875, S.268. 

1 3 8 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, III, 193,10; 639,26. 



Die althochdeutsche F o r m nabager ist ein K o m p o s i t u m aus naba ,Radnabe 4 

u n d ger ,Speer 4 , so daß seit jeher angenommen w o r d e n ist, daß es ursprüng­
l i ch ein Gerät der Stellmacherei b e z e i c h n e t e 1 3 9 . In dieser V e r w e n d u n g ist es 
i m Althochdeutschen nicht zu belegen. V i e l m e h r spricht die lautliche Ent­
w i c k l u n g des Wortes dagegen, daß bei den zeitgenössischen Sprechern durch­
gängig ein Bewußtsein des Komposi t ionscharakters vorhanden war . Formen 
m i t Konsonantentausch wie das schon erwähnte nagaber legen diese V e r m u ­
tung nahe. D i e E n t w i c k l u n g setzt sich i m Mit te lhochdeutschen fort: H i e r 
erscheinen F o r m e n , die über den A u s f a l l des M i t t e l v o k a l s (nagber) zu der 
assimilierten F o r m naber führen, die auch i m Neuhochdeutschen gilt, neben 
solchen L a u t u n g e n , die Eindeutungen anderer W o r t e verraten, so negebor (zu 
boren) oder neilebar (zu neue < nagele)140. Die assimilierte Form scheint 
schon zu Ende der althochdeutschen Periode nachweisbar zu sein, doch ist 
der Beleg nicht sicher. E r findet sich in der H a n d s c h r i f t Stuttgart H B XII 6 
aus der 2 .Häl f te des 1 I . Jahrhunderts 1 4 1 zur Passio Sancti Romani des Pru­
d e n t i u s 1 4 2 , w o davon berichtet w i r d , wie die Bretter über der heidnischen 
Opfergrube durchbohrt werden , damit das B lut der Opfert iere hineinfließen 
k a n n . Z u dem terebrant des Textes erscheint von zweiter H a n d die Glosse 
Terebrant \ poroton inc [= inde] \ terebrum na \ bero143. D a d u r c h , daß 
die Komposi t ionsfuge in das Zei lenende fällt, k a n n nicht gesagt werden, ob 
hier schon die assimilierte F o r m belegt ist oder ob Buchstabenverlust durch 
äußere Einflüsse vorl iegt , was w o h l d o c h das Wahrscheinl ichere ist. 

Das für die Tätigkeit des Bohrens verwendete V e r b ist ahd. borön144, das 
zu der schon erwähnten Prüden ausstelle mehrfach neben durec[hj borön 
belegt ist. Es ist frei l ich nicht auf das D u r c h b o h r e n von H o l z beschränkt, 
sondern es w i r d etwa auch für das D u r c h b o h r e n von kostbaren Steinen ver­
w e n d e t 1 4 5 . N e b e n diesem V e r b ist das zugehörige N o m e n agentis bora B o h ­
rer' nur in einem T e i l der zur G r u p p e des Salomonischen Glossars gehörigen 
Handschr i f ten des 11 . -13 . Jahrhunder ts b e l e g t 1 4 6 . Schließlich ist hier noch 
das mittelniederdeutsche wimel, Glosse zu terebellus141 nach terebrum nef-
ger, aus den Mar ienfe lder Glossen v o m Ende des 12. J a h r h u n d e r t s 1 4 8 zu 
nennen. 

1 3 9 H . B e c k , Bohrer. Sprachliches, i n : Reallexikon der Germanischen Altertumskunde, III, 2. 
Auflage 1978, S.204. 

1 4 0 M . L e x e r , Mittelhochdeutsches H a n d w ö r t e r b u c h , II, Sp. 1. 
1 4 1 R . B e r g m a n n , Verzeichnis, N r . 874. 
1 4 2 Liber Peristefanon X , 1018. 
1 4 3 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, II, 493,9f. 
1 4 4 Althochdeutsches W ö r t e r b u c h , I, Sp. 1265 f. 
1 4 5 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, II, 559,7; Althochdeutsches 

W ö r t e r b u c h , I, Sp.1266. 
1 4 6 Althochdeutsches W ö r t e r b u c h , I, Sp. 1260. 
1 4 7 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, III, 718,47; K . S c h i H e r - A . 

L ü b b e n , Mittelniederdeutsches W ö r t e r b u c h , V , 1880, S.667. 
1 4 8 Berlin lat. 2 ° 735; R . B e r g m a n n , Verzeichnis, N r . 4 9 ; zur dialektgeographischen Einord­

nung der Glossen jetzt E. R o o t h , Zur Sprache der Marienfelder Glossen, i n : Niederdeutsche 
Beiträge. Festschrift für Felix Wortmann, herausgegeben von J . G o o s s e n s , Niederdeutsche 
Studien 23, 1976, S.22-35. 



Das V e r b borön ist gemeingermanisch: as. borön, m n l . boren, ae. borian, 
an. bora, alle in der Bedeutung , b o h r e n ' 1 4 9 . Die parallelen Wörter der ande­
ren indogermanischen E i n z e l s p r a c h e n 1 5 0 zeigen Bedeutungen des Ri tzens , 
Bohrens, Reibens u n d Schneidens, Wörter für Löcher u n d Öffnungen sowie 
Begriffe aus dem Bereich der H o l z v e r a r b e i t u n g wie ,Brett ' , ,Ba lken ' , ,P lanke ' . 
Gemeingermanisch ist auch das K o m p o s i t u m nabager; es vergleichen sich as. 
navuger, m n l . navegeer, ae. nafogär, n&febor, an. nafarr151. Eine entspre­
chende B i l d u n g scheint in den nichtgermanischen Sprachen zu fehlen; d o c h 
sind Entlehnungen in das Finnische (napakaira) u n d Slawische zu verzeich­
nen. Das W o r t lebt i m Deutschen als Näher, Naber in Dia lekten f o r t 1 5 2 u n d 
ist mit Verlust des anlautenden Konsonanten (wohl aufgrund falscher A b t r e n ­
nung bei unbest immtem Art ike l ) in ne. auger, nn l . avegaar e r h a l t e n 1 5 3 . M n d . 
wimel (auch wemel) hat V e r w a n d t e i m Mittelniederländischen (wimmel)154 

u n d auch im Mit te lengl i schen (gymble u n d gimlet, ne. gimlet und wimble), 
dort aber auf französischem Einfluß b e r u h e n d 1 5 5 . Falls die etymologische 
V e r b i n d u n g mi t ahd. wiumman, m n d . wemmen , sprudeln, w i m m e l n ' 1 5 6 

r icht ig ist, könnte die M o t i v i e r u n g für die Gerätebezeichnung vielleicht i m 
Drehvorgang beim Bohren oder in der sprudelartigen Bewegung des B o h r ­
mehls gesucht werden . 

d) Säge 

D i e althochdeutsche Bezeichnung für die Säge ist in den A b l a u t v a r i a n t e n 1 5 7 

saga und sega b e l e g t 1 5 8 . A l s W e r k z e u g der H o l z b e a r b e i t u n g erscheint das 
W o r t in der Echternacher Vergi lhandschr i f t Paris lat. 9344 des 11. J a h r h u n ­
d e r t s 1 5 9 , w o argutae lammina serrae, ,das Blatt der helltönenden Säge' , der 
Technik der M e n s c h e n der V o r z e i t , die das H o l z m i t Kei len spalteten, gegen-

149 W. W i s s m a n n , Nomina postverbalia in den altgermanischen Sprachen nebst einer 
Voruntersuchung über deverbative ö-Verba, I, 1932, S. 78f.; F. K l u g e , Etymologisches W ö r t e r ­
buch, S.89; H . B e c k , i n : Reallexikon der Germanischen Altertumskunde, III, S.203f. 

1 5 0 J. P o k o r n y , Indogermanisches etymologisches W ö r t e r b u c h , I, S. 133—135. 
1 5 1 J. de V r i e s , Altnordisches etymologisches W ö r t e r b u c h , S.403. 
1 5 2 F. K l u g e , Etymologisches W ö r t e r b u c h , S.498f. 
1 5 3 The Shorter Oxford English Dictionary on Historical Principles, herausgegeben von C . T . 

O n i o n s , 3. Auflage von G . W . S . F r i e d r i c h s e n , I, 1973, S. 131; J. de V r i e s - F . d e T o l l e -
n a e r e , Nederlands etymologisch woordenboek, S. 22. 

1 5 4 J. V e r d a m - C . H . E b b i n g e W u b b e n , Middelnederlandsch handwoordenboek, 1964, 
S. 801. 

1 5 5 The Shorter Oxford English Dictionary, I, S.850; II, S.2551. 
1 5 6 F . R a v e n , Die schwachen Verben, I, S.267; E . G . G r a f f , Althochdeutscher Sprachschatz, 

I, Sp.852; A . L ü b b e n - C h . W a l t h e r , Mittelniederdeutsches H a n d w ö r t e r b u c h , 1888 (Nach­
druck 1965), S.571. 

1 5 7 J . S c h a t z , Althochdeutsche Grammatik, 1927, § 3 . N a c h W . W i s s m a n n , Die altnordi­
schen und westgermanischen Nomina postverbalia, 1975, S. 112, ist sega Nomen agentis zu 
segön. 

1 5 8 E . G . G r a f f , Althochdeutscher Sprachschatz, VI, Sp.88; J . H . G a l l e e , Vorstudien, S.260, 
490. 

1 5 9 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, II, 699, 49; R . B e r g m a n n , 
Verzeichnis, N r . 752. 
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übergestellt w i r d 1 6 0 . E i n holzbearbeitendes Instrument ist w o h l auch bei der 
Gloss ierung der Jesa ja-Stel le 1 6 1 gemeint, die sich gegen den Übermut der 
Assyrer wendet, die nur ein W e r k z e u g zur Bestrafung des Gottesvolks s ind: 
numquid ... exaltabitur serra contra eum a quo trahiturf ,Rühmt sich die 
Säge gegenüber dem, der sie z i e h t ? ' 1 6 2 

D i e sehr späte H a n d s c h r i f t W i e n 1325 des 14. Jahrhunderts aus St. F lo­
r i a n 1 6 3 zählt daneben die Mater ia l i en auf, die sonst noch mi t der Säge ge­
schnitten werden können: serra vnde ligna l lapides t cornua secantur ./. sago 
ul strigel164. D a h e r können zu einer großen Reihe v o n Glossierungen zu serra, 
in denen das W o r t ohne weiteren K o n t e x t erscheint, keine genaueren A n g a ­
ben z u m bearbeiteten Werkstof f gemacht werden. Schließlich w i r d die Säge in 
der Passio Sancti Vincenti165 des Prudentius erwähnt, w o sie als ein W e r k ­
zeug erscheint, mi t dem der Leib des Märtyrers zerteilt w i r d ; die so entstan­
denen Stücke (segmenta) werden auch als segunga 1 6 6 u n d der, der solche Tat 
ausführt, als segari, sagari167 bezeichnet. 

Daneben hat ahd. saga, sega offenbar als Bezeichnung der Feile gedient, 
wie sich aus einer Gloss ierung zu A l d h e l m s A e n i g m a t a in der St .Galler H a n d ­
schrift 242 des 10. J a h r h u n d e r t s 1 6 8 zu ergeben scheint. Z u den dort aufge­
führten Versen über die Meta l l fe i le ist die Glosse lima ./. saga l uila, dazu am 
R a n d Lima .i. sega*69 bezeugt. 

Eigentümlich sind gegenüber der Lage bei saga, sega die Verhältnisse bei 
dem gut bezeugten V e r b ahd. segön , s ä g e n ' 1 7 0 , da das M a t e r i a l , H o l z 4 als 
Ob jekt hier fast gar nicht v o r k o m m t . Im Älteren Physiologus (Handschri f t 
des 11. Jahrhunderts) w i r d das T ier autula erwähnt, das scharfe Hörner hat, 
unde alle die zöge, die imo uuiderstant an sinemo loufte, die segot ez abo mit 
dero uuassi sinero hörne171. Wei terh in w i r d abasegen i m Z u s a m m e n h a n g mit 
der Ent fernung der Hörner eines widerspenstigen Jungstiers g e n a n n t 1 7 2 . A n ­
sonsten ist segön auf das M a t e r i a l Stein beschränkt, u n d z w a r bereits in G l o s ­
sierungen des beginnenden 9. Jahrhunderts . H i e r h e r ist das G e b o t i m Buche 

1 6 0 Georgicon I, 143 ff. 
1 6 1 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die airhochdeutschen Glossen, I, 600,46; 617,44; IV, 279, 

62-280,1. 
1 6 2 Is 10,15. 
1 6 3 R . B e r g m a n n , Verzeichnis, Nr .938 . 
1 6 4 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, IV, 191,43 f. 
1 6 5 Liber Peristefanon V , 531; E . S t e i n m e y e r - E . Sie v e r s , Die althochdeutschen Glossen, II, 

555,43; 560,21; H . T h o m a , Altdeutsches aus vatikanischen und Münchener Handschriften, 
Beiträge zur Geschichte der deutschen Sprache und Literatur 85 (Halle 1963) S.229. 

1 6 6 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, II, 480,56; 541,1. 
1 6 7 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, II, 431,6; 477,10. 
1 6 8 R . B e r g m a n n , Verzeichnis, Nr .208 . 
1 6 9 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, II, 8, 30. 
1 7 0 F. R a v e n , Die schwachen Verben, II, S. 128. 
1 7 1 E. v o n S t e i n m e y e r , Die kleineren althochdeutschen Sprachdenkmäler , 1916 (Nachdruck 

1971), S. 129, 93f.; F . W i l h e l m , Denkmäler deutscher Prosa des 11. und 12.Jahrhunderts, 
Germanistische Bücherei 3, Nachdruck 1960, A , S. 14. 

1 7 2 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, II, 43, 46; zu Avian 28,3 
(Avianus, Giuvres editees et traduites par L . H e r r m a n n , Collection Latomus 96, 1968, S.50). 



E x o d u s 1 7 3 zu stellen, daß der steinerne A l t a r nicht de sectis lapidibus errich­
tet werden sol l , w o b e i sectis in den Reichenauer und M u r b a c h e r Glossaren 
I b / R d mit kisagotem und kisegotem 1 7 4 wiedergegeben w i r d . In gleicher Weise 
w i r d der Bericht über den Palast Salomos glossiert, w o beim Bau Steine ver­
wendet werden , qui ad normam quandam atque mensuram tarn intrinsecus 
quam extrinsecus serrati erant175. Bezug auf diese Bibelstellen könnte auch 
die Bemerkung in der Psychomachie des Prudentius haben, i m Tempel des 
himmlischen Jerusalems gebe es keinen behauenen Stein, nullum illic struetile 
saxum176. Die H a n d s c h r i f t Köln 81 des 10. J a h r h u n d e r t s 1 7 7 glossiert hier 
gisegot gihouuan178, was sehr gut in den vorliegenden Z u s a m m e n h a n g paßt, 
so daß entgegen dem V o r s c h l a g E . Steinmeyers in der A n m e r k u n g zur Stelle 
keine Verschiebung der Glosse aus einem anderen Vers angenommen werden 
muß. 

M e h r e r e voneinander unabhängige Stellen gebrauchen segön schließlich bei 
Berichten des A l t e n Testaments, in denen von Tötungen der Feinde auf grau­
same A r t berichtet w i r d : So werden die Bewohner einer durch D a v i d erober­
ten Stadt z e r s ä g t 1 7 9 oder auf andere Weise getötet oder die schwangeren 
Frauen von G a l a a d durch die A m m o n i t e r a u f g e s c h l i t z t 1 8 0 . A u c h der Hebräer­
brief erwähnt in ihrem Glauben vorbi ldhafte M e n s c h e n des A l t e n Testa­
ments, die zersägt w o r d e n s i n d 1 8 1 . Dies alles paßt zu der V e r w e n d u n g , die 
schon bei sega begegnete. D i e Bedeutungen von ahd. segön, insbesondere die 
Zeugnisse für Steinbearbeitung, legen es nahe, daß auch m i t sega kein spe­
ziell nur der H o l z v e r a r b e i t u n g dienendes Instrument gemeint ist. 

D i e Bezeichnung selbst ist gemeingermanisch; neben ahd. saga, sega stehen 
m n d . sage, m n l . sage, sege, ae. sagu, an. sog, alle in der Bedeutung , S ä g e ' 1 8 2 . 
Das Indogermanische etymologische W ö r t e r b u c h 1 8 3 nennt z u m Vergle ich 
Wörter des Schneidens wie lat. secare, aber auch Werkzeugbezeichnungen 
wie lat. securis, aks l . seeivo, sekyra , A x t ' oder ahd. segisna ,Sense', ahd. sahs 
,Messer 1 , ae. seeg ,Schwert\ E i n einheit l ich in den indogermanischen E i n z e l ­
sprachen für ,Säge l bezeugtes W o r t fehlt o f f e n b a r 1 8 4 . 

1 7 1 Ex 20,25. 
1 7 4 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, I, 291,31; R . B e r g m a n n , 

Verzeichnis, N r . 296, 725. 
1 7 5 III Rg 7,9; E . S t e i n m e y e r - E . S i c v e r s , Die althochdeutschen Glossen, I, 431,6f.; 444,32 

(Rf). 1 7 6 Vers 834. 
1 7 7 R . B e r g m a n n , Verzeichnis, Nr .348 . Datierung nach M . P . C u n n i n g h a m , A Preliminary 

Recension of the Older Manuscripts of the Cathemerinon, Apotheosis, and Hamartigenia of 
Prudentius, Sacris erudiri 13 (1962) S. 13. 

1 7 8 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, II, 570,1. 
1 7 9 II Sm 12,31; E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, I, 292,73 (Ib/ 

Rd); 298,21; 418,60f.; 424,18 (Rf); IV, 268,34; V , 4,8. 
1 8 0 A m 1,13; E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, II, 207,7; 216,3. 

1 8 1 H b r 11,37; E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, I, 781, 44; V , 
22,1. 

1 8 2 J. de V r i e s , Altnordisches etymologisches W ö r t e r b u c h , S.578; W . W i s s m a n n , Nomina 
postverbalia, I, S. 39, 111. ™* I, S.895. 

1 8 4 F . K l u g e , Etymologisches W ö r t e r b u c h , S.619; C . D . B u c k , A Dictionary of Selected 
Synonyms in the Principal Indo-European Languages, 3. Auflage 1971, S.595 f. 



///. Werkzeuge des Steinbaus 

D e r großen Z a h l von Bezeichnungen für holzbearbeitende Werkzeuge steht 
nur eine recht kleine G r u p p e solcher Wörter gegenüber, die speziell steinbear­
beitende Geräte bezeichnen. Al lerdings hat sich bereits bei der vorigen 
G r u p p e gezeigt, daß hier einige Wörter gleichfalls i m Z u s a m m e n h a n g mit 
Stein gebraucht werden , u n d z w a r durchaus nicht nur in gelegentlicher Ver ­
w e n d u n g . 

a) Kelle 

Zahlre iche Belege erscheinen für die K e l l e , ahd. kellaX8S\ das W o r t glossiert 
überwiegend lat. trulla , M a u r e r k e l l e , Schöpfkelle ' , dann auch vatillum 
,Schaufel , Pfanne 4 . A l s W e r k z e u g des Bauhandwerks w i r d das W o r t in einer 
A m o s - G l o s s i e r u n g verwendet , w o zahlreiche Handschr i f ten an der Stelle 
Dominus stans super murum litum et in manu eius trulla cementarii186 die 
verputzte W a n d mit bismizzina — das F e m i n i n u m hier offensichtl ich unter 
Einfluß v o n ahd. müra — oder gitunichotan187 u n d trulla cementarii mit 
chella murares übersetzen 1 8 8 . Andere &e//tf-Glossierungen sind nicht in glei­
cher Weise eindeutig, so wenn in den Königsbüchern 1 8 9 berichtet w i r d , daß 
die Assyrer nach der E r o b e r u n g Jerusalems alle eisernen Gegenstände des 
Tempels weggenommen haben u n d hier auch trullae erwähnt werden oder 
w e n n in einer P r u d e n t i u s g l o s s i e r u n g 1 9 0 über die Götter gespottet w i r d , die 
aus zerschmolzenen, unbrauchbar gewordenen Geräten gemacht worden 
s ind. H i e r steht das M a t e r i a l M e t a l l i m V o r d e r g r u n d . In anderen Fällen w i r d 
wie noch bei n h d . Kelle ein Schöpfgefäß b e z e i c h n e t 1 9 1 , u n d auch die Bedeu­
tung ,FeuerschaufeP ist b e l e g t 1 9 2 , wofür noch das verdeutlichende K o m p o s i ­
t u m fiurchella193 verwendet w i r d . 

Ähnliches gilt für die Sachglossare. E indeut ig das M a u r e r w e r k z e u g bezeich­
nen nur solche Gloss ierungen, bei denen dies durch entsprechende Zusätze 
gesichert ist, etwa ferrum ad murum 1 9 4 oder ferrum cum quo parietes liniun-
tur195 in einigen Handschr i f ten von B u c h X I des S u m m a r i u m H e i n r i c i . 

1 8 5 E . G . G r ä f f , Althochdeutscher Sprachschatz, IV, Sp.385. 
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1 8 7 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, I, 673,37f. 
1 8 8 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, I, 671,1; 673,40—47; IV, 

284,6. 
1 8 9 IV Rg 25,14; E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, i , 450,35f. ; 
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403,47; 408,62; 450,24; 481,64; 492,50; 509,42; 525,57; 532,41; 536,68; 556,48; 563,4; 
H . M e r i t t , O l d High German Scratched Glosses, The American Journal of Philology 55 (1934) 
S.234. 

1 9 1 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, II, 337, 68. 
1 9 2 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, I, 356,13f. 
1 9 3 T . S t a r c k - J . C . W e l l s , Althochdeutsches Glossenwörterbuch, S. 161. 
1 9 4 E . S t e i n m e y e r - E . Sie v e r s , Die althochdeutschen Glossen, III, 290, 45; 309, 65. 
1 9 5 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, III, 346,61 f. 



Eine interessante dialektgeographische K o m p o n e n t e k o m m t in dieses B i l d 
d u r c h das neben kella in gleicher Bedeutung auftretende trüfla, drufla196. D i e 
frühesten Belege f inden sich in zwei Prudentiushandschri f ten, in der Kölner 
H a n d s c h r i f t 81 1 9 7 u n d in der Essener H a n d s c h r i f t Düsseldorf F l 1 9 8 ; die 
Paral lelhandschrif ten haben hier kella. Die O x f o r d e r H a n d s c h r i f t Junius 83 
aus dem späten 12. Jahrhundert nennt die maskul ine F o r m trufelo zu der schon 
genannten Bibelstelle von der Wegführung der Tempelgeräte und versteht das 
Gerät eindeutig als B a u w e r k z e u g : trufelo ferrum latum unde parietes liniun-
tur199. Z u r gleichen Stelle hat die hochdeutsch-niederdeutsche Mischgloss ie -
rung der Kar ls ruher H a n d s c h r i f t St.Peter perg. 87 aus dem 11. Jahrhundert 
die Glosse drugula200, w o b e i g Verschre ibung statt / sein könnte, falls hier 
nicht g-Schreibung für ursprüngliches h vorl iegt , für das Wechsel mit f auch 
sonst gerade i m niederdeutsch-niederländischen Bereich nachweisbar i s t 2 0 1 . 
V o n den Handschr i f t en des S u m m a r i u m H e i n r i c i zeigen nur zwei Handschr i f ­
ten des 13. Jahrhunderts das W o r t : die Darmstädter H a n d s c h r i f t 6 drufla202 

und die erst jüngst publizierte Er langer H a n d s c h r i f t (auf einer Vor lage aus 
Schönau/Odenwald beruhend) trubela203, das ebenfalls hierher zu stellen sein 
w i r d . Schließlich ist noch ein später Beleg aus B u c h X I des Summar iums in 
einer H a n d s c h r i f t des 14. J a h r h u n d e r t s 2 0 4 zu nennen. Das W o r t ist also insge­
samt offenbar auf mittelfränkische Handschr i f t en oder solche i m rheinischen 
Einflußbereich beschränkt. 

1 9 6 T . S t a r c k - J . C . W e l l s , Althochdeutsches Glossenwörterbuch, S. 109; J . H . G a l l e e , Vor­
studien, S.347; G . M ü 11 e r - T h . F r i n g s , Germania Romana, II, Mitteldeutsche Studien 19/2, 
1968, S. 490-492. 

1 9 7 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, II, 563,4; G . M ü l l e r - T h . 
F r i n g s , Germania Romana, II, S.491, nennen irrtümlich die Parallelhandschrift Brüssel 9968. 
Der Beleg fehlt bei T . S t a r c k - J . C . W e l l s , Althochdeutsches Glossenwörterbuch, S. 109. 

1 9 8 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, II, 581,5; R . B e r g m a n n , 
Verzeichnis, N r . 105; die Handschrift wird von M . P . C u n n i n g h a m , Sacris erudiri 13 (1962) 
S. 12, in das 9. Jahrhundert datiert. 

1 9 9 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, I, 457,24f. 
2 0 0 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, I, 459,12; R . B e r g m a n n , 

Verzeichnis, Nr .324 ; zur sprachlichen Charakterisierung der Handschrift jetzt auch T h . K l e i n , 
Studien, S. 153 (dazu weiter oben, Anmerkung 53). J . H . G a l l e e , Vorstudien, S. 49, setzt ein 
eigenes drugul an; T . S t a r c k - J . C . W e l l s , Althochdeutsches Glossenwörterbuch, nennen den 
Beleg bei drufla nicht. 

2 0 1 Zur g-Schreibung: A . K l e c z k o w s k i , Neuentdeckte altsächsische Psalmenfragmente aus 
der Karolingerzeit, II, Prace komisji jezykowej polskiej akademji umiejetnos'ci 12,2, 1926, § 87; 
A . L a s c h , Mittelniederdeutsche Grammatik, 1914, § 3 5 1 Anmerkung 2. Z u m Wechsel von f 
und h: R . S c h ü t z e i c h e l , Mundart , Urkundensprache und Schriftsprache, 2.Auflage 1974, 
S. 234f. (mit weiterer Literatur). 

2 0 2 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, III, 123,18. 
2 0 3 Summarium Heinrici, I, herausgegeben von R . H i l d e b r a n d t , VI , 299. 
2 0 4 C l m 27329; E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, III, 218,7; R. 

B e r g m a n n , Verzeichnis, N r . 694. Der Handschrift fehlen ausdrückliche Provenienzhinweise; 
doch zeigt die sprachliche Gestalt der auf Blatt 75 r eingetragenen Verse Konrads von W ü r z b u r g 
( E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, IV, 583,16-24) mittelfränkische 
Charakteristika (zum Beispiel dat neben daz, Reibelaut für mhd. b)> so daß eine Beziehung auch 
dieser Handschrift zum Rheinland vorzuliegen scheint. 



In den modernen M u n d a r t e n ist das W o r t i m Rheinischen, im Westfäli­
schen und daneben i m Niederländischen (troffel) v e r b r e i t e t 2 0 5 . Der dialekt­
geographische Befund u n d die E t y m o l o g i e des Wortes lassen Entlehnung aus 
dem Lateinischen beziehungsweise R o m a n i s c h e n vermuten, analog zu einer 
großen Z a h l anderer Wörter des Steinbaus. Mögliche Ausgangsform ist lat. 
trulla, truella, frz . truelle, das dem n n l . truweel (mit eingeschobenem Glei t ­
laut w) zugrunde zu liegen s c h e i n t 2 0 6 . Daneben ist auch gr. x Q ^ ß / a o v , S c h a l e ' 2 0 7 

als V o r b i l d genannt w o r d e n , das i m Provenzal ischen als L e h n w o r t mit der 
Bedeutung , M a u r e r k e l l e ' e r s c h e i n t 2 0 8 . D i e erst jetzt bekannt gewordene Form 
ahd. trubela könnte diese A n s i c h t stützen u n d zugleich die vermittelnde F o r m 
zu trufla b i lden, wobe i das b des L e h n w o r t s wie der germanische bilabiale 
st immhafte Reibelaut behandelt w o r d e n ist, der in der Schönauer Handschr i f t 
als st immhafter Verschlußlaut aufzutreten scheint, während die mittelfränki­
schen und altsächsischen Belege den St immtonver lust durch das unmittelbar 
folgende / zeigen. 

E i n heimisches W o r t ist demgegenüber kella209. Ursprünglich hat es w o h l 
nur ein Schöpfgefäß, eine Schaufel oder eine Pfanne bezeichnet. Diese V e r ­
wendungsweisen haben sich in der bis z u m heutigen T a g bewahrten Bedeu­
tung ,Schöpfkelle 4 erhalten (ähnlich m n d . kelle210; m n l . kele, keel anschei­
nend nur in der Bedeutung ,Schöpflöffel , K o c h l ö f f e l ' 2 1 1 ) . A u c h ae. cielle 
,Feuerpfanne, L a m p e ' 2 1 2 läßt sich hier anschließen. 

b) Meißel 

Die wenigen althochdeutschen Belege für das W o r t meizel213 lassen keinen 
klaren M a t e r i a l b e z u g erkennen. Z w a r ist das W o r t schon in der M i t t e des 9. 
Jahrhunderts i m Sachglossar der Tegernseer Handschr i f t C l m 19410 2 1 4 in der 
F o r m cisura m&zil215 belegt, doch lassen diese und auch die anderen Z e u g -

2 0 5 J . G r i m m - W . G r i m m , Deutsches W ö r t e r b u c h , XI, 1,1, 1935, Sp. 1409; W . F o e r s t e , 
Der wortgeographische Aufbau des Westfälischen, i n : Der Raum Westfalen IV, 1, 1958, S.23f. 
und Karte 7; Rheinisches W ö r t e r b u c h , VIII, 1958-1964, Sp. 1313; J. de V r i e s - F . de T o l l c -
n a e r e , Nederlands etymologisch woordenboek, S. 749 (die althochdeutschen und altsächsischen 
Formen fehlen hier). 

2 0 6 Zur Etymologie G . M ü l l e r - T h . F r i n g s , Germania Romaua, II, S.491 f. 
2 0 7 In dieser Form von H . G . L i d d e l l - R . S c o t t , A Greek-English Lexicon. New Edition bv 

H . S t . J o n e s and R. M c K e n z i e , 9. Auflage 1940 (Nachdruck 1961), S. 1829, nachgewiesen; H. 

F r i s k , Griechisches etymologisches W ö r t e r b u c h , II, 1970, S. 934f. G . M ü I le r - T h . Fr i n gs 
haben TQi''ß>.r|, offenbar aufgrund der romanischen Formen. 

208 W. v o n W a r t b u r g , Französisches Etymologisches W ö r t e r b u c h , XIII, 2, 1967, S.342f. 
2 0 9 F. K l u g e , Etymologisches W ö r t e r b u c h , S.363. 
2 1 0 A. L a s c h - C . B o r c h l i n g - G . C o r d e s , Mittelniederdeutsches H a n d w ö r t e r b u c h , II, ^ . L i e ­

ferung, 1965, S.534L 
2 , 1 E . V e r w i j s - J . V e r d a m , Middelnederlandsch woordenboek, III, 1894, Sp. 1290. 
2 1 2 J. R . C l a r k H a i 1 - H . D . M e r i t t , A Concise Anglo-Saxon Dictionary, S.68. 
2 , 3 E . G . G r a f f , Althochdeutscher Sprachschatz, II, Sp. 911. Die Form mit -ei- bei E . S t e i n ­

m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, III, 397,64. 
2 1 4 R . B e r g m a n n , Verzeichnis, Nr .660 . 
2 , 5 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, III, 656,9; nach Mikrofilmle­

sung befindet sich das / eher über als hinter dem & . Die Schreibung könnte als meitzil aufgelöst 



nisse, die ebenfalls auf Glossare beschränkt s ind, nur erkennen, daß ein 
W e r k z e u g z u m Abschne iden , Abschlagen oder Glätten von Unebenheiten 
gemeint zu sein scheint. A l s L e m m a t a erscheinen neben celtis216 noch ascia 
und dolatura, dolabra217, als alternative Gloss ierung auch deebsei E ine Be­
ziehung auf den Steinbau w i r d vielleicht d u r c h die parallele Berufsbezeich­
nung steinmeizil218 ,Steinmetz' sowie die anderen Wörter dieser G r u p p e , die 
zum starken V e r b a h d . meizan219 ,schneiden' gehören, nahegelegt. A u c h i m 
Al tnordischen ist meitill,Meißel'220 belegt. Auffällig ist, daß noch i m M i t t e l ­
hochdeutschen u n d selbst im Neuhochdeutschen meizel nicht auf Steinbear­
beitung festgelegt i s t 2 2 1 . Soweit die Wörterbücher darauf überhaupt ge­
achtet haben, läßt sich erkennen, daß das W o r t auch ein holzbearbeitendes 
Gerät u n d daneben ein Instrument des Wundarz tes z u m Sondieren der W u n ­
den bezeichnen k a n n . E i n weiteres Meißelwort könnte das in der H a n d s c h r i f t 
Tr ie r Seminar 61 als Glosse zu celum belegte heuusarn (= heuweisarn) 
s e i n 2 2 2 . 

c) Geräte zum Loten und Messen 

Im Unterschied z u m H o l z b a u ist bei Steinbauten ein L o t unerläßlich. D e r 
aus dem R o m a n i s c h e n entlehnte A u s d r u c k für das Senkblei , ahd. pundar, 
pundur, pondur223, erscheint in frühen H a n d s c h r i f t e n seit Beginn des 9. Jahr­
hunderts als Glosse zu perpendiculum224 zusammen mit der Erklärung: 
perpendiculum dicitur de plumbo modica petra. quam ligant in filo quando 
edificant parietes225. D i e H a n d s c h r i f t e n weisen Beziehungen zur altenglischen 

werden, wodurch dem Beleg Bedeutung in der Diskussion um die mundartlichen Affrikatenbelege 
bei diesem Wort z u k ä m e ; dazu R . S c h ü t z e i c h e l , Die Grundlagen des westlichen Mitteldeut­
schen, 2. Auflage 1976, S. 250 ff. 

2 1 6 E . S t e i n m c y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, III, 639, 14; IV, 214,22. 
2 1 7 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, IV, 181, 52f.; H . M a y e r , 

Althochdeutsche Glossen: N a c h t r ä g e , S. 119; E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen 
Glossen, IV, 185,46 f.; H . M a y e r , Althochdeutsche Glossen: N a c h t r ä g e , S. 121. 

2 1 8 E . G . G r a f f , Althochdeutscher Sprachschatz, II, Sp. 911 f.; O . G r ö g e r , Die althoch­
deutsche und altsächsische Kompositionsfuge, S.447. 

2 1 9 E . S e e b o l d , Vergleichendes und etymologisches W ö r t e r b u c h , S.343f. 
2 2 0 R . C l e a s b y - G . V i g f u s s o n , A n Icelandic-English dictionary, S.423. 
2 2 1 G . F . B e n e c k e - W . M ü l l e r - F . Z a r n c k e , Mittelhochdeutsches W ö r t e r b u c h , II, 1, S. 132f.; 

M . L e x e r , Mittelhochdeutsches H a n d w ö r t e r b u c h , I, Sp. 2090; J. G r i m m - W . G r i m m , Deut­
sches W ö r t e r b u c h , VI, 1885, Sp. 1984. 

2 2 2 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, IV, 199,1; R . B e r g m a n n , 
Verzeichnis, N r . 877. Bedeutung ,MeißeP bei P. K a t a r a , Die Glossen des Codex Seminarii 
Trevirensis R.III. 13, 1912, S.276; T . S t a r c k - J . C . W e l 1 s, Althochdeutsches GlossenwÖrter-
buch, S. 274. Das Mittel lateinische W ö r t e r b u c h , II, Sp. 36, gibt (wohl aufgrund der sonstigen 
althochdeutschen Glossierungen) ,Grabstichel' für caelum an, doch stützen auch die ce/ww-Belege 
bei L . D i e f e n b a c h , Glossarium, S. 11 1, die Bedeutung ,Meißel ' . 

2 2 3 G . M ü l l e r - T h . F r i n g s , Germania Romana, II, S.402f. 
2 2 4 Is 34,11. 
2 2 5 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, I, 590, 19-23; V , 95,20; 

noch in der späten Handschrift Leiden L . 191 (13./14.Jahrhundert): W . S t u b e n , N a c h t r ä g e zu 
den althochdeutschen Glossen, Beiträge zur Geschichte der deutschen Sprache und Literatur 63 
(1939) S.455. 



Glossentradit ion auf u n d stellen sich dementsprechend zu ae. pundur226. Im 
Rheinischen lebt das W o r t in Bezeichnungen für Waagen u n d Gewichte 
f o r t 2 2 7 . 

E i n mit einheimischen M i t t e l n gebildetes W o r t ist das K o m p o s i t u m ahd. 
mürwäga228, das an zahlreichen Stellen als Glosse zu perpendiculum er­
scheint. Deut l i ch w i r d die bautechnische V e r w e n d u n g etwa in einer Glossie­
rung zum Propheten Sachar ja : domus mea aedificabitur in ea [Jerusalem) ... 
et perpendiculum extendetur super Hierusalem 2 2 9 . In der ursprünglichen 
Fassung des S u m m a r i u m H e i n r i c i w i r d das Gerät unter der Überschrift De 
instrumentis cementariorum230 eingeordnet. N e b e n mürwäga erscheinen 
auch mürgewägi231 u n d einfache wäga232. 

Weitere perpendiculum-Glossierungen lassen das M a t e r i a l des Gewichts 
erkennen, so pliwäg in der Innsbrucker H a n d s c h r i f t 711 des 13 . Jahrhun­
d e r t s 2 3 3 oder segelöt in den M a r i e n f e l d e r Glossen des 1 2 . J a h r h u n d e r t s 2 3 4 

(das Erstglied zu m n d . sigen , n i e d e r s i n k e n ' 2 3 S ) das M a t e r i a l Ble i oder das 
M a t e r i a l Stein in wägestain236 und wih[t]stein231. G a n z allgemein ein Meßge­
rät scheint die spret[aJ-G\oss\tvun% v o n perpendicula im V o c a b u l a r i u s Sancti 
G a l l i 2 3 8 zu bezeichnen. Das W o r t , dessen Lesung fre i l ich unsicher ist, gehört 
zu ahd. sprat(t)a ,Regel , R i c h t s c h n u r ' 2 3 9 . Dieses W o r t w i r d auch sonst als 
Glosse zu norma, regula, linea v o m Beginn der Überlieferung ab für M a ß und 
Richtschnur gebraucht, so etwa bei nach M a ß zugeschnittenen S t e i n e n 2 4 0 , 
beim B i l d der Richtschnur , die gleichsam bei der Erschaffung der Erde ge-

2 2 6 J . R . C l a r k H a i 1 - H . D . M e r i t t , A Concise Anglo-Saxon Dictionary, S.275; hierzu auch 
die Edition der Leidener Handschrift Voss.lat. q.69 von J . H . H e s s e l s ( A Late Eighth-Century 
Latin-Anglo-Saxon Glossary Preserved in the Library of the Leiden University, 1906, S. 14 und 
166). 

2 2 7 G . M ü l l e r - T h . F r i n g s , Germania Romana, II, S.402f. 
2 2 8 O . G r ö g e r , Die althochdeutsche und altsächsische Kompositionsfuge, S.405. 
2 2 9 Z a l , 1 6 ; E . S t e i n m e y c r - E . Sie v e r s , Die althochdeutschen Glossen, I, 685,19-21; IV, 

285,4; V , 11,9. 
2 3 0 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, III, 165,22f.; 48; Summa­

rium Heinrici, I, herausgegeben von R . H i l d e b r a n d t , X , 323. In der B-Fassung erscheint das 
Wort im Abschnitt De sacris aedifieiis: E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen 
Glossen, III, 180,34. 

2 3 1 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, III, 637,24. 
2 3 2 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, I, 590,23. 
2 3 3 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, I, 802,41; R . B e r g m a n n , 

Verzeichnis, N r . 287. 
2 3 4 E . S t e i n m e y c r - E . S i c v e r s , Die althochdeutschen Glossen, III, 718,45; R . B e r g m a n n , 

Verzeichnis, N r . 49. 
2 3 5 A . L ü b b e n - C h . W a l t h e r , Mittelniederdeutsches H a n d w ö r t e r b u c h , S.348; gegen F. 

Stei n meye r, Anmerkung zur Stelle. 
2 3 6 O . G r ö g e r , Die althochdeutsche und altsächsischc Kompositionsfuge, S.463. 
2 3 7 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, IV, 239,27. 
2 3 8 E . S t e i n m e y c r - E . Sie v e r s , Die althochdeutschen Glossen, III, 8, 16. 
2 3 9 E . G . G r ä f f , Althochdeutscher Sprachschatz, VI, Sp.392; R. S c h ü t z e i c h e l , Althochdeut­

sches W ö r t e r b u c h , S. 180; mit ä angesetzt bei J . S c h a t z , Althochdeutsche Grammatik, § 198; 
N . O . H e i n e r t z , Etymologische Studien zum Althochdeutschen, 1927, S. 129-132; mit a bei J. 
P o k o r n y , Indogermanisches etymologisches W ö r t e r b u c h , I, S.995. 

2 4 0 III Rg 7, 9; E . S t e i n m c y c r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, I, 285,38 (Ib/Rd). 



spannt w i r d 2 4 1 oder beim G o l d b l e c h , das den geschnitzten H o l z k e r n e n maß­
gerecht aufgepaßt w i r d 2 4 2 . Das M a ß des Tempels i m neuen J e r u s a l e m 2 4 3 

w i r d gleichfalls mit diesem W o r t bezeichnet. Bei der schon häufig genannten 
Jesa ja -S te l le 2 4 4 , w o die Hers te l lung von Götzenbildern beschrieben w i r d , gibt 
die lateinische Vor lage mehrfach Anlaß, Werkzeuge des Messens u n d Reißens 
zu erwähnen. A u c h hier w i r d die norma, die Meßschnur, in einer Reihe v o n 
B i b e l h a n d s c h r i f t e n 2 4 5 mit sprat(t)a glossiert. 

D e r dort gleichfalls genannte Z i r k e l , lat. circinus, weist eine überraschende 
A n z a h l volkssprachiger Bezeichnungen auf. E i n m a l ist es das altenglische 
gafolrand246, das im V e r b a n d der unter altenglischem Einfluß stehenden 
frühen Bibelglossierungen aus der G r u p p e des Leidener Glossars e r s c h e i n t 2 4 7 ; 
hier findet sich die Erläuterung ferrum duplex unde pictores faciunt circulos. 
Ferner ist zu dieser S t e l l e 2 4 8 das nach Ausweis des Anlauts spät entlehnte 
L e h n w o r t circil249 bezeugt, das auch in jüngeren Sachglossaren 2 5 0 v o r k o m m t . 
Gle ichfa l l s L e h n w o r t aus dem Lateinischen ist w o h l passeri251 in den Glossen 
des Tr ierer Seminarcodex (zu lat. passus); das W o r t setzt sich in m n l . m n d . 
passer252 fort . N o c h i m heutigen Niederländischen ist passer das W o r t für 
den Z i r k e l . Sehr gut belegt ist endl ich das heimische W o r t rizza253, das schon 
i m Reichenauer Glossar R b des ausgehenden 8. Jahrhunderts e r s c h e i n t 2 5 4 . Es 
ist noch in den jüngeren S a c h g l o s s a r e n 2 5 5 anzutreffen, z u m T e i l neben circil, 
v o n dem es dann verdrängt w o r d e n ist. 

2 4 1 lob 38,5; E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, I, 506,42-44. 
2 4 2 III Rg 6,35; E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, I, 435,36—39. 
2 4 3 Prudentius, Psychomachia 829; E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glos­

sen, II, 412,34. 244 is 44,13. 
2 4 5 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, I, 612,39f. Als Glosse zu 

norma erscheint das Wort schon im Abrogans und im Glossar Ic (I, 217,4; IV, 8,48). 
2 4 6 J . R . C l a r k H a l l - H . D . M e r i t t , A Concise Anglo-Saxon Dictionary, S. 147; T . S t a r c k -

J . C . W e l l s , Althochdeutsches Glossenwörterbuch, S. 188. 
2 4 7 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, I, 590,46-48; 591,1-2; J . H . 

H e s s e l s , A Late Eighth-Century Latin-Anglo-Saxon Glossary, S. 14f., 79. 
2 4 8 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, I, 591,2; 617,40; 618,3; IV, 

280,25 f. 
2 4 9 E . G . G r a f f , Althochdeutscher Sprachschatz, IV, Sp. 489; J . G r i m m - W . G r i m m , Deut­

sches W ö r t e r b u c h , X V , 1956, Sp. 1583-1600. 
2 5 0 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, III, 331,28; 398,8; 637,21. 

Auch im Salomonischen Glossar: IV, 46, 55-57; 108,18 (Lemma : Vertex). 
2 5 1 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, IV, 199,11; P . K a t a r a , Die 

Glossen des Codex Seminarii Trevirensis, V , 70; S.282. 
2 5 2 J . V e r d a m - C . H . E b b i n g e W u b b e n , Middelnederlandsch handwoordenboek, S.460; 

K . S c h i l l e r - A . L ü b b e n , Mittelniederdeutsches W ö r t e r b u c h , III, 1877, S.308. 
2 5 3 E . G . G r a f f , Althochdeutscher Sprachschatz, II, Sp.558 (mit/). G . B e n e c k e - W . M ü 1 l e r -

F. Z a r n c k e , Mittelhochdeutsches W ö r t e r b u c h , II, 1, S. 756, setzen rije an (mit Hinweis auf die 
Ansatzproblematik), M . L e x e r , Mittelhochdeutsches H a n d w ö r t e r b u c h , II, Sp. 478, hat n'jje. Das 
Wort wird bei E . S e e b o l d , Vergleichendes und etymologisches W ö r t e r b u c h , S.566L, nicht 
genannt. 

2 5 4 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, I, 621,19; R . B e r g m a n n , 
Verzeichnis, N r . 296. 

2 5 5 So im Summarium Heinric i : E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, 
III, 122,41f. (SH A ) ; 193,7 (SH B); 228,6; 268,48; 296,49; 314,6; 324,17; 331,28 (Buch XI); 
632,50; 634,33 (= H . D e g e r i n g , Mitteilungen aus der Königlichen Bibliothek, S.26); 636,42; 



Weitere Bezeichnungen für Meßgeräte lassen zwar wegen des in den G l o s ­
saren fehlenden Kontextes keine genauere Bes t immung z u , doch ist ihre 
äußere Gestalt oder ihre Z w e c k b e s t i m m u n g meist aus dem verwendeten 
W o r t m a t e r i a l erkennbar. So etwa verweist das i m Glossar der Handschr i f t 
W i e n 804 aus dem 12. Jahrhundert belegte cimbersnuor, das dort rubrica 
ü b e r s e t z t 2 5 6 , auf die beim B a u verwendete Fluchtschnur (zu ahd. zimbar 
,Stoff, M a t e r i e ; B a u , Gelände, W e r k z e u g 4 und ahd. snuor , S c h n u r ' 2 5 7 ) . D e r 
W i n k e l erscheint in der O x f o r d e r H a n d s c h r i f t Junius 83 als uuinkelmez258 

hinter cementum mortere vor dem Abschni t t De edificiis; das W o r t ist auch 
als altwestfälisch winkelmate259 in den Mar ienfe lder Glossen vor dem L o t 
genannt. Daneben bezeichnet winchelmez noch den rechten W i n k e l 2 6 0 . 
Schließlich ist ein Meßgerät in F o r m eines Stabes belegt; denn die in mehreren 
verschiedenen Glossaren auftretenden Bezeichnungen rigistap, rigilstap, ric-
stap, rihstab261 dürften w o h l in diesem Sinne zu deuten sein. A l s Gerät des 
H a n d w e r k e r s (regula fabrorum) w i r d es mehrfach ausdrücklich bezeich­
n e t 2 6 2 . Das Erstgl ied ist möglicherweise zu m h d . rihen ,aufreihen' 2 6 3 zu 
stellen. 

IV. Werkzeuge der Metallbearbeitung 

Für die Gerätebezeichnungen, die in V e r b i n d u n g mit der Bearbeitung von 
M e t a l l e n genannt werden , gilt ähnlich wie bei den holzbearbeitenden W e r k ­
zeugen, daß sie nicht nur bei der Bautätigkeit genannt werden. Im Falle der 
metallbearbeitenden Geräte ist die Erwähnung i m bautechnischen Z u s a m ­
menhang sogar nur ganz peripher; doch sind auch diese Geräte in ähnlichen 
Kontexten wie die vorher genannten Werkzeuge belegt, so daß m a n sie we­
nigstens i m weiteren Sinne auch zu den i m B a u h a n d w e r k verwendeten Gerä­
ten zählen k a n n . 

a) Feile 

D i e Feile, ahd. fila, fihala, ftgala264, ist im Althochdeutschen da , w o eine 
klare M a t e r i a l z u o r d n u n g möglich ist, ausschließlich als metallbearbeitendes 

637,21; 639,20; 678,47. Auch in den alphabetischen Glossaren: E . S t e i n m e y e r - E . Sie v e r s , 
Die althochdeutschen Glossen, IV, 46, 57; 113,29; 126, 12f.; 184,7. 

2 5 6 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, III, 639y\7 (die mittelhoch­
deutschen W ö r t e r b ü c h e r von F. B e n e c k e - W . M ü l l e r - F . Z a r n c k e und M . L e x er nennen 
diesen Beleg); R. B e r g m a n n , Verzeichnis, N r . 926. 

2 5 7 E . G . G r a f f , Althochdeutscher Sprachschatz, V , Sp.669; VI, Sp.849; R . S c h i i t z e i c h e l , 
Althochdeutsches W ö r t e r b u c h , S. 247. 

2 5 8 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, III, 383,23. 
2 5 9 E . S t e i n m e y e r - E . Sie v e r s , Die althochdeutschen Glossen, III, 718,44. 
2 6 0 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, III, 220,47f. 
2 6 1 O . G r ö g e r , Die althochdeutsche und altsächsische Kompositionsfuge, S.422. 
2 6 2 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, II, 379,17f. ; IV, 234,2-4 

(die Verschreibung ricstar ist entgegen dem Vorschlag von E . S t e i n m e y e r , Anmerkung 1, besser 
zu ricstap zu emendieren: R . B e r g m a n n , Althochdeutsche Glossen bei Ademar von Chabannes, 
in : Landschaft und Geschichte. Festschrift für Franz Petri, 1970, S.47). 

2 6 3 M . L e x er , Mittelhochdeutsches W ö r t e r b u c h , II, Sp.431; E . S e e b o l d , Vergleichendes und 
etymologisches W ö r t e r b u c h , S.369. 

2 6 4 T . S t a r c k - J . C . W e l l s , Althochdeutsches Glossenwörterbuch, S. 151. 



W e r k z e u g belegt. A l s Gerät des faber ferrarius w i r d sie bei der schon oft zitier­
ten Jesaja-Stelle über die Anfer t igung der Götzenbilder genannt, und zwar 
bereits am Ende des 8. Jahrhunderts im Reichenauer Glossar R b 2 6 5 . A u c h die 
Prudentiusglossen zeigen sie als W e r k z e u g z u m Glätten eherner S t a t u e n 2 6 6 

oder neben saga in A l d h e l m s Versen, die über die Meta l l fe i le h a n d e l n 2 6 7 . In 
übertragenem Sinne erscheint die Feile, die in Gregors H o m i l i e n ferrum ani-
mae nostrae b e a r b e i t e t 2 6 8 . Im S u m m a r i u m H e i n r i c i 2 6 9 u n d in anderen Sach­
g l o s s a r e n 2 7 0 ist die Feile - soweit eine Z u o r d n u n g möglich ist - unter den 
Schmiedewerkzeugen oder in sonstigen Zusammenhängen genannt, die auf 
Bearbei tung von Eisen weisen. 

E i n vergleichbarer Be fund liegt bei ahd. fi{gi)\ön , feilen' u n d seinen Präfix­
bi ldungen v o r 2 7 1 . A u c h hier sind es Metallgegenstände, deren Bearbeitung 
durch dieses V e r b bezeichnet w i r d , etwa das S c h w e r t 2 7 2 , das geschärft w i r d , 
der v o n den Z y k l o p e n geschmiedete Bl i tz Jupiters bei V e r g i l 2 7 3 oder ein 
Becken aus B r o n z e 2 7 4 . Daneben stehen noch die zahlreichen Belege für Sta­
t u e n 2 7 5 u n d G ö t t e r b i l d e r 2 7 6 . Übertragener G e b r a u c h ist neben sonstiger 
nichttechnischer V e r w e n d u n g 2 7 7 hier ebenfalls n a c h z u w e i s e n 2 7 8 . N u r Par t iz i -

2 6 5 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, I, 621,14; weiterhin 590 ,36-
38; 612,32f. 

2 6 6 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, II, 468,14; 500,62 (Contra 
Symmachum liber I, 439). 

2 6 7 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, II, 8, 30; dazu weiter oben II 
d). 

2 6 8 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, II, 304,21; 318,53; Patrolo-
gia latina 76, Sp. 1286 D . 

2 6 9 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, III, 122,1-3 (SH A ) ; 192,45 
(SH B). 

2 7 0 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, III, 359,66; 374,53; 397,59; 
640,29,46; 641,8; 677,39; H . R e u m o n t , Die deutschen Glossen im Hortus Deliciarum der 
Herrad von Landsberg, 1900, S. 10 (eine Rekonstruktion der vernichteten Hortus-Handschrift 
jetzt bei R . G r e e n , Herrad of Hohenbourg. Hortus Delicarum. Reconstruction. Commentary, I-
II, Studies of the Warburg Institute 36, 1979). 

2 7 1 T . S t a r c k - J . C . W e l l s , Althochdeutsches Glossenwörterbuch, S. 151 f.; F . R a v e n , Die 
schwachen Verben, II, S.42. 

2 7 2 E z 2 1 , 9 ; E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, I, 640,10; 654,13 

(Rb). 
2 7 3 Aeneis VIII, 426; E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen II, 663,16; 

712,43. 
2 7 4 Prudentius, Epilogus 16; E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, II, 

511,56. 
2 7 5 Gregor, Dialogi 4, 15; Patrologia latina 77, 1896, Sp. 344 C ; E . S t e i n m e y e r - E . S i e ­

v e r s , Die althochdeutschen Glossen, II, 257,50; H . D . M e r i t t , The American Journal of Philo-
logy 55 (1934) S.230. 

2 7 6 Mehrfach in den Prudentiusglossen: E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen 
Glossen, II, 468,15 (Contra Symmachum liber I, 439); II, 481,60; 509,32 (Liber Peristefanon X , 
274); II, 486,26; 489,59; 552,38; 558,28 (Liber Cathemerinon IV, 41). Auf Metall sind wohl 
auch II, 458,5 und 554,29f. zu beziehen. 

2 7 7 So Prudentius, Amartigenia 444 (das Scheuern der knechtischen Fesseln mit den Füßen) ; E . 
S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, II, 493,51; 497,46; 515,65; 566,56; 
T h . K l e i n , Studien, S.79. 

2 7 8 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, II, 325,14; 494,55 und II, 
157,6 (irfilön). Die Samanungabelege (I, 133,40; 200,28) und die Priscianglossen (II, 379,37) 



pialbelege k o m m e n bei untarfilöt vor , das offenbar nach dem M u s t e r seines 
Lemmas interrasilis gebildet w o r d e n ist. Das L e m m a erscheint im K o n t e x t 
der durchbrochen gearbeiteten goldenen Randeinfassung für den Tisch der 
S c h a u b r o t e 2 7 9 u n d der durchbrochenen A r b e i t an den erzenen Gestellen i m 
T e m p e l S a l o m o s 2 8 0 . 

b) Hammer 

D e r H a m m e r , ahd. hamar281, ist nicht ausschließlich i m Z u s a m m e n h a n g 
mit Meta l lbearbe i tung genannt. Jedoch erscheint er häufiger unter den 
S c h m i e d e w e r k z e u g e n 2 8 2 und w i r d als Gerät des E r z b i l d n e r s 2 8 3 genannt. A l s 
W e r k z e u g der Treibarbei t ist er in N o t k e r s Psalter als Erläuterung zu in tubis 
ductilibus belegt: An erinen blasen . mit hdmere gerdhten. Pezzeront iüb föne 
Götes hämersiegen . so recchent ir iüh . also iob uuard percussus et pro-
duetus (kehdmirslagot unde gerecchit)284. Daneben dient er z u m Einschlagen 
v o n Nägeln 2 8 5 und bezeichnet darüberhinaus eine W a f f e 2 8 6 . E i n ausdrück­
licher Beleg für das B a u w e r k z e u g zeigt sich in einer Gloss ierung des Berichts 
über den Tempelbau Salomos (malleus et securis et omne ferramentum non 
sunt audita in domo cum aedificaretur287) und bei der Bezugnahme auf diese 
Stelle in Gregors C u r a p a s t o r a l i s 2 8 8 . 

Eine weitere Bezeichnung für den H a m m e r ist ahd. slaga289. Das W o r t 
k o m m t gelegentlich insbesondere in S a c h g l o s s a r e n 2 9 0 vor und erscheint schon 
in den Kasseler Glossen neben hamar z u m L e m m a malleus291. Ebenfalls zu 
malleus u n d neben hamar steht ein slaga-?>t\tg aus der Gloss ierung zur Passio 
Sancti Romani des P r u d e n t i u s 2 9 2 , in der darüber gespottet w i r d , daß die 

lassen das Objekt nicht erkennen; ähnliches gilt für die Herrad-Glossen (III, 414,33) und das 
Salomonische Glossar (IV, 75, 35, 37; 149,26). 

2 7 9 E x 2 5 , 2 5 ; E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, I, 329,17-24; 
333,11 f.; H . M a y e r , Althochdeutsche Glossen : N a c h t r ä g e , S. 85. 

2 8 0 III R g 7 , 2 8 ; E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, I, 432,3 ,19; 
443,21. 

2 8 1 T . S t a r c k - J . C . W e l l s , Althochdeutsches Glossenwörterbuch, S.252; R . S c h ü t z e i c h e l , 
Althochdeutsches W ö r t e r b u c h , S. 76. 

2 8 2 So wohl schon in den Kasseler Glossen, E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen 
Glossen, III, 11, 39ff.; ebenso in beiden Fassungen des Summarium Heinrici (III, 121,22-24; 
192,20) und anderen Sachglossaren. 

2 8 3 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, I, 611,54f. (Is 41,7); II, 449, 
65; 580,67 (Prudentius, Liber Peristefanon X , 269). 

2 8 4 Ps97,6. 
2 8 5 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, I, 384, 1; IV, 263, 18; 264, 16 

(Idc4,21); I, 628,53f. (Ier 10,4). 
2 8 6 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, I, 508,5 (lob 41,20); 1, 

536, lOf. (Prv 19,19). 
2 8 7 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, I, 434,32f. (III Rg 6,7). 
2 8 8 3, 12; E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, II, 205,28; 213,54. 
2 8 9 E . G . G r a f f , Althochdeutscher Sprachschatz, VI, Sp.773f. 
2 9 0 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, III, 640,15; 641,6; 653,2. 
2 9 1 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, III, 11,40. 
2 9 2 Liber Peristefanon X , 269; E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, II, 

449,65. 



Zange M y r o n s und der H a m m e r des Polycl i tus der U r s p r u n g der Göttlichkeit 
der griechischen Götter ist. In der Fassung B des Summariurn H e i n r i c i über­
setzt slaga das L e m m a marcus293> das dort wie in der Fassung A , in der es 
jedoch unglossiert geblieben i s t 2 9 4 , mi t malleus maior erklärt w i r d . E i n weite­
res althochdeutsches H a m m e r - W o r t ist tangol295, das i m Tegernseer C l m 
19410 aus der M i t t e des 9 . Jahrhunderts in der Glosse martello tangol296 

erscheint. D a das W o r t am Ende einer Reihe steht, in der M a h d , Sensengriff 
und Sense erwähnt s ind , kann w o h l angenommen werden, daß tangol hier 
den H a m m e r z u m Schärfen der Sense bezeichnet, ein G e b r a u c h , der sich bis 
zu nhd. dengeln297 gehalten hat. Daneben scheint aber auch das W e r k z e u g 
für Metal l t re ibarbei ten mit diesem W o r t bezeichnet worden zu sein, wie w o h l 
aus den A b l e i t u n g e n tangelari u n d tengere in der Glosse malleator tangelari 
vel kaltsmit {tengere in H a n d s c h r i f t V ) 2 9 8 des Summariurn H e i n r i c i gefolgert 
werden k a n n . M h d . tengelen , h ä m m e r n ' 2 9 9 ist in dieser V e r w e n d u n g eben­
falls nachzuweisen. 

Tangol w i r d etymologisch zu an. dengja, ae. denegan ,schlagen, k l o p f e n ' 3 0 0 

gestellt und gehört w o h l z u m T y p der häufigen Gerätebezeichnungen m i t /-
S u f f i x 3 0 1 , so daß das Suff ix in dem V e r b m h d . tengelen als sekundär gelten 
k a n n 3 0 2 , falls es sich bei diesem V e r b nicht u m eine selbständige Iterativbil­
dung mit / -Suff ix handelt . A h d . slaga hat verwandte Bi ldungen in an. sleggja 
,Schmiedehammer ' , ae. slecg ,Vorsch laghammer ' , m n l . slegge , H o l z h a m m e r ' , 
die ebenfalls zu ahd. slahan ,schlagen' zu stellen s i n d 3 0 3 . Das althochdeutsche 
V e r b ist selbst offenbar auch ein F a c h w o r t der Meta l lverarbe i tung . So werden 
etwa die getriebenen Leuchter des mosaischen Stiftszeltes (ductiles304) bereits 
i m Glossar I b / R d mit kaslaganiu305 glossiert, u n d das mit ge- präfigierte V e r b 
erscheint i n N o t k e r s M a r t i a n u s C a p e l l a bei der Beschreibung v o n B l a t t g o l d : 

2 9 3 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, III, 192,22; nur in der 
verschollenen Handschrift aus St.Blasien: M . G e r b e r t , Iter Alemannicum, accedit Italicum et 
Gallicum. Sequuntur glossaria theotisca, 1765, Appendix, S.48. 

2 9 4 Summariurn Heinrici, 1, herausgegeben von R . H i l d e b r a n d t , VI, 271 f. 
2 9 5 E. G . G r a f f, Althochdeutscher Sprachschatz, V , Sp. 434. 
2 9 6 E. S t e i n mey e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, III, 656,19; R . B e r g m a n n , 

Verzeichnis, N r . 660. 
2 9 7 J . G r i m m - W . G r i m m , Deutsches W ö r t e r b u c h , II, 1860, Sp. 925 f. 
2 9 8 Summariurn Heinrici, I, herausgegeben von R . H i l d e b r a n d t , VIII, 270; auch in der B-

Fassung: E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, III, 185,53. 
2 9 9 M . L e x e r , Mittelhochdeutsches H a n d w ö r t e r b u c h , II, Sp. 1423 f. 
3 0 0 J. de V r i e s , Altnordisches etymologisches W ö r t e r b u c h , S.75; F . K l u g e , Etymologisches 

Wörterbuch , S. 127; F . H o l t h a u s e n , Altenglisches etymologisches W ö r t e r b u c h , S.71; J . P o -
k o r n y , Indogermanisches etymologisches W ö r t e r b u c h , I, S.250. Z u m Verb W . W i s s m a n n , 
Nomina postverbalia, I, S. 18. 

3 0 1 F . K l u g e , Nominale Stammbildungslehre der altgermanischen Dialekte, 3.Auflage 1926, 
§ 90; H . K r a h e - W . M e i d , Germanische Sprachwissenschaft, III, Wortbildungslehre, 1967, § 87. 

302 W . W i l m a n n s , Deutsche Grammatik, II, Wortbildung, 2. Auflage 1899, § 74. 
3 0 3 J. de V r i e s , Altnordisches etymologisches W ö r t e r b u c h , S.514; E . S e e b o l d , Vergleichen­

des und etymologisches W ö r t e r b u c h , S. 425-427. 
3 0 4 Ex 25,31 (duetile) und 36 (duetilia). 
3 0 5 E . S t e i n m e y e r - E . Sie v e r s , Die althochdeutschen Glossen, I, 277, 16. 



Fedelgöld . tdz chit filo dünne göld . uudnde so man iz tünnesta geslähen 
mag . tdz heizet brattea306. 

A h d . hamar hat Parallelen in allen germanischen Sprachen; es fehlt im 
Got i schen , w o der erhaltene Bibeltext keinen Anlaß hatte, das W o r t zu er­
wähnen. Es erscheint als ae. hamor, as. hamur, afries. m n l . hamer und an. 
hamarr307. D i e Bedeutung ,Felsblock 4 , die bei an. hamarr häufiger vor­
k o m m t 3 0 8 , hat zu der A n s i c h t geführt, daß hier ein H i n w e i s auf ein ursprüng­
liches Steinwerkzeug v o r l i e g e 3 0 9 . D ie Möglichkeiten eines etymologischen 
Anschlusses der germanischen W o r t g r u p p e sind allerdings umstr i t ten, so daß 
das W o r t auch einem vorgermanischen Substrat zugewiesen w o r d e n i s t 3 1 0 . 

c) Zange 

Schmiedewerkzeug ist auch ahd. zanga311, das in zahlreichen Belegen vor­
liegt u n d bereits in der St. Gal ler A b r o g a n s - H a n d s c h r i f t z u m L e m m a furka 
penalis312 (dort ein Gerät des Strafvollzugs) erscheint. In der Regel übersetzt 
zanga wie in der S a m a n u n g a 3 1 3 lat. forceps, so bei der Erwähnung der Geräte 
für den Brandopferal tar in den frühen Reichenauer u n d M u r b a c h e r Bibelglos­
s a r e n 3 1 4 . Häufig w i r d das W o r t für die Zange jener Jesaja-Stelle gebraucht, in 
der der Engel mi t diesem Gerät eine glühende K o h l e v o m A l t a r n i m m t 3 1 5 . 
A u c h die Zange des schon bei hamar erwähnten Erzbi ldners M y r o n in den 
Prudentiusglossen ist hier anzusch l i eßen 3 1 6 . In der Echternacher H a n d s c h r i f t 
Paris lat. 9 3 4 4 3 1 7 aus dem 11. Jahrhundert w i r d bei der Beschreibung der 
schmiedenden Z y k l o p e n in Vergi ls Aeneis die Zange , mit der das zu bearbei­
tende Werkstück gehalten w i r d , ebenfalls mit zanga ü b e r s e t z t 3 1 8 . 

3 0 6 N . I, 754,25 f. 
3 0 7 J. de V r i e s , Altnordisches etymologisches W ö r t e r b u c h , S. 207. 
3 0 8 R . C l e a s b y - G . V i g f u s s o n , A n Icelandic-English Dictionary, S.235; die Bedeutung wird 

hier als metaphorischer Gebrauch angesehen. 
3 0 9 F. K l u g e , Etymologisches W ö r t e r b u c h , S.286 (ohne E r w ä h n u n g gegenteiliger Ansichten). 
3 1 0 J. d e V r i e s - F . de T o i len a e r e , Nederlands etymologisch woordenboeck, S.234. 
3 . 1 E . G . G r af f, Althochdeutscher Sprachschatz, V , Sp. 679. 
3 . 2 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, I, 200,14. Z u dieser H a n d ­

schrift jetzt: Das älteste deutsche Buch. Die ,Abrogans'-Handschrift der Stiftsbibliothek St. 
Gallen. Im Facsimile herausgegeben und beschrieben von B. B i s c h o f f , J . D u f t , St. S o n d e r e g -
g e r , 1977. 

3 1 3 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, I, 83,33. 
3 1 4 Ex 27,3; E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, I, 279,45 (Ib/Rd); 

323,49f.; 336,37 (Rb). Ähnlich auch bei der Aufzählung der Tempelschätze III Rg 7 , 49 : E. 
S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, I, 437,58; H . M a y e r , Althoch­
deutsche Glossen : N a c h t r ä g e , S. 70. 

3 1 5 Is 6,6; E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, I, 598,38-41; IV, 
279,15,31,57; V , 9, 26. Auf diese Stelle spielt auch Hieronymus (Patrologia latina 22, Sp.368) 
a n : E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, II, 325,11; ähnlich Patrologia 
latina 22, Sp.370; H . M a y e r , Althochdeutsche Glossen: N a c h t r ä g e , S. 96. 

3 1 6 Liber Peristefanon X , 269; E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, II, 
410,3; 449,62; 481,58; 562,61; 573,38; 580,65. 

3 1 7 R . B e r g m a n n , Verzeichnis, Nr .752 . 
3 1 8 Aeneis VIII, 453; E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, II, 712,49. 



Zahlre iche Belege für zanga bieten daneben die Sachglossare, w o das W o r t 
wie schon in den Kasseler G l o s s e n 3 1 9 meist unter den Schmiedewerkzeugen 
genannt w i r d 3 2 0 . Erwähnungen in grammatischen Z u s a m m e n s t e l l u n g e n 3 2 1 , 
alphabetischen G l o s s a r e n 3 2 2 oder bei sonstigen G e r ä t e n 3 2 3 lassen meist keine 
klare Z w e c k b e s t i m m u n g erkennen. Vereinzelt übersetzt zanga daneben auch 
emunctorium324 > w o m i t die Lichtputzschere gemeint ist, wie auch aus der 
Erläuterung der Stelle (forceps quo adustum luminare purgatur) hervorgeht. 
Speziellere Verwendungsweisen zeigen sich bei den K o m p o s i t a gluotzanga325 

u n d colezanga326. 
A l s weitere Bezeichnung der Zange ist ahd. kluft327 zu nennen; auch die 

verdeutlichende K o m p o s i t i o n cluftzanga ist vielleicht b e l e g t 3 2 8 , falls die 
Schreibung in der H a n d s c h r i f t Schlettstadt 7 3 2 9 tatsächlich in diesem Sinne 
gedeutet werden muß; das Spat ium i m handschrif t l ichen Befund läßt durch­
aus auch die Auf fassung z u , daß zwei Wörter vorl iegen. Eine technische 
V e r w e n d u n g des Gerätes w i r d an den durch die vorliegenden H i l f s m i t t e l 
greifbaren Belegen nur in einer A l d h e l m - G l o s s i e r u n g erkennbar, w o cluft als 
Interpretament zu forfex (rubiginosae forcipis ac forficis tenacitas)330 er­
scheint u n d dort zusammen mit A m b o ß und H a m m e r als Gerät des G o l d ­
schmieds genannt w i r d . Es übersetzt sonst ebenfalls emunctorium331, wobe i 
die Bedeutung ,Lichtputzschere ' auch durch Parallelglossen wie snuzza332 

oder snuzzila333 zusätzlich bestätigt w i r d . N e b e n cluft, das als F e m i n i n u m 
mit Suff ix -ti- zu germ. *kleub-y nul ls tuf ig *klub (ahd. chliuban ,spalten') 
gestellt w i r d 3 3 4 , erscheint mit -/ö-Suffix cluppe, kluppa, das mehrfach paral le l 

3 1 9 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, III, 11, 41. 
3 2 0 So im Summariurn Heinrici (I, herausgegeben von R . H i l d e b r a n d t ) VI, 272f. = E. 

S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, III, 121,25f. Ebenso in der Fassung B, 
(III, 192,24; 193,36), ähnlich auch in anderen Sachglossaren (III, 359,69; 374,50; 397,58; 
640,26,44; 641,7; 677,37; 682,60). 

3 2 1 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, IV, 230,13 (Clm 14456, mit 
Glossen der 1. Hälfte des 9. Jahrhunderts aus St.Emmeram; R . B e r g m a n n , Verzeichnis, 
Nr.588) ; 328,5. 

3 2 2 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, III, 236,44-46; 275,31; 
300,15; 317,21 (alle Summariurn Heinrici, Buch XI); IV, 64,3-6 ; 143,43 (Salomonisches 
Glossar); 186,33 f.; 202,26. 

3 2 3 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, III, 410,38; 638,63. 
3 2 4 E . S t e i n m e y e r - E . Sie v e r s , D i e althochdeutschen Glossen, III, 234,5 9 f.; 272,54-56. 
3 2 5 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, III, 640,48. 
3 2 6 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, III, 374,55 (Id). 
3 2 7 E . G . G r a f f , Althochdeutscher Sprachschatz, IV, Sp.547. Z u r Wortgeschichte: J . T r i e r , 

Spiel, Beiträge zur Geschichte der deutschen Sprache und Literatur 69 (1947) S. 432-441. 
3 2 8 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, III, 629,45. 
3 2 9 R . B e r g m a n n , Verzeichnis, Nr .849 . Die Lesung wurde am Mikrof i lm überprüft. 
3 3 0 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, II, 11,2; zu Patrologia latina 

89, 1863, Sp. 109 B. 
3 3 1 Ex 25,38; E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, I, 329,50; IV, 

254,30. A u c h die Glosse zu vatillum N m 4,14 (I, 358,11) hat sich vielleicht ursprünglich auf 
emunctorium N m 4,9 bezogen. 

3 3 2 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, I, 278,40 (Ib/Rd). 
3 3 3 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, I, 323,23f. 
3 3 4 E . S e e b o l d , Vergleichendes und etymologisches W ö r t e r b u c h , S.301f. 



zu cluft überliefert i s t 3 3 5 . E in weiteres paralleles W o r t tritt in den Bibelglos­
sen nur i m Plural u n d in den Schreibungen chluui33C\ cluuui337, kluui338 auf. 
D e r Singular dazu könnte das schon in einem Sachglossar des späten 9. Jahr­
h u n d e r t s 3 3 9 bezeugte cluf340 sein, falls hier nicht mit ^ -Abfa l l gerechnet wer­
den muß. Eine etymologische Beziehung zu cluft und cluppe besteht offen­
s icht l ich, ohne im einzelnen ganz klar zu sein. 

In den Sachglossaren ist cluft ebenfalls gut belegt. N e b e n der Bedeutung 
,Lichtputzschere 4 (forcipes quibus adusta luminaria purgantur cluft34]) w i r d 
hier auch die V e r w e n d u n g des Gerätes als Barbierwerkzeug sichtbar. Im 
S u m m a r i u m H e i n r i c i w i r d zwischen forceps zanga als Schmiedewerkzeug, 
forfex scara/schera als Schneiderwerkzeug und forpex/forcipula kluppal 
clufta als Gerät der B a r b i e r e 3 4 2 unterschieden. Diese auf Isidors E t y m o l o ­
g i e n 3 4 3 zurückgehende Dif ferenzierung und ihre etymologische M e r k h i l f e ist 
offenbar Gemeingut der mittelalterl ichen Schule gewesen; sie taucht beispiels­
weise auch in der H a n d s c h r i f t Schlettstadt 7 a u f 3 4 4 . 

E tymologisch w i r d cluft mi t an. kljüfa, ae. cleofan, ahd. chliuban, as. 
klidban, m n l . clieven , s p a l t e n 4 3 4 5 verbunden; Ausgangspunkt der V o r s t e l l u n g 
ist dabei offenbar das gespaltene Holzstück, das außer bei den Wörtern für 

3 3 5 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, I, 465,31 f.; III, 121,47-50 
(SH A) = Summarium Heinrici, I, herausgegeben von R . H i l d e b r a n d t , VI , 275. Auch sonst 
zum Lemma forcipula: E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, III, 658,16; 
677,38. Auffallend ist der fehlende Umlaut in nhd. Kluppe ( J . G r i m m - W . G r i m m , Deutsches 
W ö r t e r b u c h , V , 1873, Sp. 1304). 

3 3 6 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, I, 336,23 (Rb) zu Ex 25,38. 
3 3 7 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, I, 446,31 (Karlsruhe, St. Peter 

perg. 87) zu III Rg, 7, 49. 
3 3 8 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, IV, 254,30 neben klufdun 

(Vaticanus Pal. lat. 288) zu Ex 25,38; es wird bei J . F r a n c k , Altfränkische Grammatik, 2. 
Auflage von R . S c h ü t z e i c h e l , 1971, § 144 (S.190) unter den /-Feminina behandelt. 

3 3 9 St.Gallen 184; R . B e r g m a n n , Verzeichnis, N r . 198. Datierung nach A . B r u c k n e r , gegen 
E . S t e i n m e y e r (11. Jahrhundert). 

3 4 0 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, III, 640,34; daneben in der 
gleichen Handschrift chluft (640,33). Die sonstigen Belege nur in späten Handschriften: III, 
121,50; 192,25 (neben clufe). 

3 4 1 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, III, 299,27f. 
3 4 2 Summarium Heinrici I, herausgegeben von R . H i l d e b r a u d t , VI, 272-275. Als Lemma zu 

kluppal clufta wird bei E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, III, 121 ,4 7 

forcipula genannt; vollständig lautet es si a pilo. ut forpices. que sunt tonsorum forcipula. Das 
letzte Wort ist in der Edition R . H i l d e b r a n d t s versehentlich ausgelassen worden. A u c h in den 
späteren Sachglossaren ist forcipula häufig Lemma zu cluft, clufta: E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , 
Die althochdeutschen Glossen, III, 374,54 (Id); 640,33; 682,61; in den Glossae Hildegardis ohne 
lateinisches Lemma (III, 397,62) und mit Tilgung bei ascelli ,Holzscheite' (III, 648,14) in den 
Florentiner Glossen. 

3 4 3 X X , 13,3. 
3 4 4 R . B e r g m a n n , Verzeichnis, Nr .849 . Der Befund wird aus E . S t e i n m e y e r s Edition (III, 

629,45^47) nicht sichtbar, da die lateinischen Erläuterungen fortgelassen wurden. In der H a n d ­
schrift steht (f. 107b) Forceps ./'. cluft zanga dr. aeeipien0. Forpex. fahsseäri. dr. apilo. Forfex. 
wätseäri. dr. afilo. 

3 4 5 E . S e e b o I d , Vergleichendes und etymologisches W ö r t e r b u c h , S . 3 0 H . ; W . W i s s m a n n , 
Nomina postverbalia, I, S. 129f. 



die Zange noch bei ahd. chlobo ,Fal le ' u n d auch bei zahlreichen späteren 
einzelsprachlichen Werkzeugbezeichnungen zugrunde l i e g t 3 4 6 . 

Entsprechungen zu ahd. zanga s ind außer im Got ischen , w o sich für die 
erhaltenen Teile der Bibelübersetzung keine Gelegenheit bot, das W o r t zu 
gebrauchen, in allen germanischen Einzelsprachen belegt: an. tong, ae. 
tang(e), afries. fange, as. tanga, m n l . tanghe347. D i e Etymologie des Wortes 
ist u m s t r i t t e n 3 4 8 , doch w i r d es gewöhnlich mit ahd. zangar ,Bissigkeit ' ver­
bunden u n d von der Vors te l lung des Zusammenbeißens , Zusammendrückens 
her v e r s t a n d e n 3 4 9 . A u c h tanganare, der in den Volksrechten auftretende 
A u s d r u c k für das rechtsförmliche A n t w o r t g e b o t und für die Urtei lsbit te , ist 
vielleicht hierher zu s t e l l e n 3 5 0 . 

V . Verteilung der Gerätebezeichnungen in den Glossaren 

Aufschlüsse über die Werkzeuge des B a u h a n d w e r k s können w o h l auch aus 
der A r t ihrer Verte i lung i n den Sachglossaren gezogen werden. H i e r s ind ganz 
bestimmte Umgebungen typisch, w o b e i s icherl ich die Abschre ibetradi t ion 
dieser Glossare mi tgewirkt hat. In den Kassler Glossen aus dem 1. Vier te l des 
9. Jahrhunderts erscheinen die Bauwerkzeuge zusammen mit landwir tschaf t l i ­
chen Geräten wie Sichel, Sense, Pflugmesser vor den Schmiedegeräten H a m ­
mer, Z a n g e , A m b o ß 3 5 1 . Diese A r t der V e r t e i l u n g w i r d i m Pr inz ip noch i m 
Summariurn H e i n r i c i u n d in den in seiner T r a d i t i o n stehenden Glossaren 
eingehalten. In B u c h V I der ursprünglichen Fassung des S u m m a r i u m s 3 5 2 w i r d 
zunächst die Schmiede u n d das Schmiedegerät genannt. In dem dann an­
schließenden Abschni t t De ferramentis werden v o r al lem die holzbearbeiten­
den Werkzeuge gemischt mi t landwir tschaf t l i chem Gerät und anderem Eisen­
gerät (Ahle , G r i f f e l , A n g e l , N a d e l , Aderlaßmesser) aufgezählt. Diese O r d n u n g 
ist auch bei der U m f o r m u n g des S u m m a r i u m s beibehalten w o r d e n , ergänzend 
wurde hier eine Reihe v o n Küchengeräten h i n z u g e f ü g t 3 5 3 . Dieses O r d n u n g s -
pr inz ip läßt sich mehr oder weniger deut l ich in einer V i e l z a h l von Sachglossa­
ren ablesen. Gelegentl ich werden auch Waffenbezeichnungen h i n z u g e f ü g t 3 5 4 , 

3 4 6 J . d e V r i e s , Altnordisches etymologisches W ö r t e r b u c h , S.317; F . K I u g e , Etymologisches 
W ö r t e r b u c h , S.377-379; J . T r i e r , Beiträge zur Geschichte der deutschen Sprache und Literatur 
69 (1947) S. 432-441. 

3 4 7 F . K I u g e , Etymologisches W ö r t e r b u c h , S.873. 
3 4 8 S. F e i s t , Vergleichendes W ö r t e r b u c h , S .470L; 4 8 3 L ; J . d e V r i e s , Altnordisches etymo­

logisches W ö r t e r b u c h , S. 604; J. de V r i e s - F . de T o l l e n a e r e , Nederlands etymologisch woor­
denboek, S. 722 f. 

3 4 9 So etwa bei J. P o k o r n y , Indogermanisches etymologisches W ö r t e r b u c h , S.201. 
3 5 0 J . G r i m m , Deutsche Rechtsal ter tümer , I, 1974 (Nachdruck der 4.Auflage 1899), S.6; 

I . S c h r ö b l e r , Glossar zu den germanischen Lehnwörtern einschließlich der Namen, i n : Lex 
Ribuaria, herausgegeben von F. B e y e r l e und R. B u c h n e r , M G H . L L . S e c t i o I, 3, 2, 1951, S. 199; 
R . S c h ü t z e i c h e l , Die Grundlagen, S.357. 

3 5 1 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, III, 11, 30ff. 
3 5 2 Summariurn Heinrici, I, herausgegeben von R. H i l d e b r a n d t , VI, 262ff. 
3 5 3 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, III, 192,17ff. 
3 5 4 E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, III, 375,15,18,24,25; 632, 

1-37. 



die sich insbesondere bei den Beilwörtern ohnehin nicht immer klar von den 
Werkzeugbezeichnungen trennen lassen. Of fenbar ist diese O r d n u n g gewählt 
w o r d e n , wei l M e t a l l ein wesentlicher Bestandteil der genannten Werkzeuge 
ist u n d w e i l der Schmied der Werkzeugmacher ist. Dies k o m m t auch durch 
die Überschriften der betreffenden Abschnit te zum A u s d r u c k , zum Beispiel 
De fabrilibus rebus355 oder De fabrica et ad eam pertinentibus356. Im Falle 
des schon mehrfach genannten Tegernseer Glossars aus der M i t t e des 9. Jahr­
h u n d e r t s 3 5 7 fällt die V i e l z a h l der Wörter aus dem Bereich des Wagenbaus 
u n d der Schlittenherstellung mi t einem teilweise sehr spezialisierten V o k a b u ­
lar auf, unter denen die meist holzbearbeitenden Geräte erscheinen; hier 
könnte dem Glossator die Werkstat t eines Stellmachers vor A u g e n gestanden 
haben. 

Spezielle H i l f s m i t t e l des Steinbaus sind dagegen in vielen Fällen mit deutl i ­
cher T r e n n u n g von sonstigen Werkzeugen genannt, so i m S u m m a r i u m H e i n ­
r i c i . D o r t w i r d ein T e i l v o n ihnen (Mörtel , L o t , Lei ter , Richtschnur) in Buch X , 
also weit entfernt von den anderen Werkzeugbezeichnungen in B u c h V I , in 
einem eigenen Abschni t t De instrumentis cementariorum358 zusammenge­
faßt . Vie l le icht ist auch dies ein Indiz dafür, daß die nicht einheimische K u n s t 
des Baus steinerner Gebäude weiterhin als getrennter Bereich empfunden 
w u r d e 3 5 9 , der sich v o n dem mehr alltäglichen, jedermann zugänglichen U m ­
gang mit H o l z u n d H o l z w e r k z e u g e n deutl ich abhob. 

3 5 5 Oxford, Junius 83, E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, III, 
374,40. 

3 5 6 Innsbruck 711, E . S t e i n m e y e r - E . S i e v e r s , Die althochdeutschen Glossen, III, 677,281. 
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